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Das Grubenunglück M Dortmund.
136 Tote !

Dortmund , 12. Febr . Im Südostfeld
der Zeche „Minister Stein "

, Schacht 3, ist
gestern abend 8 Uhr 10 Min . eine Schl a g -
wetterexstl -vsion erfolgt . Sie hat einen
außerordentlich heftigen Charakter angenom¬
men. Die Strecken sowohl auf der 3., 2. wie
auf der 1. Sohle sind durch Brüche gesperrt.
Sofort nach der Explosion versuchten die Ret¬
tungsmannschaften die hinter den Brüchen
liegenden Leute zu bergen, doch konnten nur
vereinzelte Leute gerettet werden.

Dortmund , 12. Febr . Die Gesamt¬
zahl der Toten beträgt , soweit bis jetzt fest¬
gestellt ist, 136.

Erschütternde Einzelheiten .
Dortmund , 12 . Febr . Bis 11 Uhr vor¬

mittags sind 71 T o t e zu Tage gefördert
worden . Im ganzen sind 13 8 Berg¬
leute ein ge schlossen gewesen . Es
besteht Aussicht, daß die sieben Ueberleben -
den von den nicht verletzt zu Tage gekom¬
menen Bergleuten gerettet werden können.
Von den Bergungsmannschaften ist ein
Steiger tödlich verunglückt . Die ersten To¬
ten wurden um 12 Uhr nachts geborgen .
An der Unglücksstelle wurden an mehreren
Stellen Aufzeichnungen vorgefunden , nach
denen einzelne Bergleute - noch mehrere
Stunden nach der Explosion gelebt haben.
Als aber der Weg zu ihnen freigemacht
war , konnten sie nur noch als Leichen ge¬
borgen werden . Daß von den in der Grube
befindlichen 60 Mann noch ein Teil lebend
gerettet werden kann, dafür besteht nach An¬
sicht der Vertvaltung leider nicht die ge¬
ringste Hoffnung , zumal ja bereits bis heute
früh halb 10 Uhr in der Grube selbst 90 Lei¬
chen gefunden waren . Die Leichen sind in
der neuen Wafchhalle aufgebahrt und bieten
einen erschütternden Anblick . Ueber die

Ursache der Explosion
ist noch immer kein positiver Aufschluß mög¬
lich .

■ Die Verwaltung und die Vertreter
der Bergbehörden , die sofort alle Maßnah¬
men eingeleitet hatten , erklären überein¬
stimmend . daß genaue Feststellungen erst
gemacht werden können , wenn die Sohle 1
von den Gasen freigemacht worden ist . Be¬
zeichnend für die Gewalt der Explo¬
sion ist .

die Tatsache , daß von ihr die
erste , zweite und dritte Sohle getroffen
wurden , von denen sich die erste 175 Meter
unter der Ende befindet , und durch die Ven¬
tilation geregelt wird . Gearbeitet wird
hauptsächlich auf der zweiten und dritten
Sohle . Es 'schwirren die wildesten Gerüchte
über die Ursache des Unglücks umher , u. a.
wird von einer Entzündung der Gase durch
die Funken einer Maschine gesprochen . Dies
erscheint jedoch nach Ansicht maßgebender
Fachleute kauin nlöglich. Oberberghaupt -
mann O v e r t h u n . der mit der Gruben -
rettungszentrale Essen ebenfalls hier , einge¬
troffen ist , ist nach stiner ersten Einfahrt
heute nacht um 11 Uhr vormittags noch ein¬
mal mit Bergrat Funke , dem General¬
direktor der Zeche , in die Grube eingefah¬
ren . Die endgültigen Feststellungen dürf¬
ten sich noch über Tage hinaus erstrecken ,
Nach den Vorschriften wird eine Bergkom¬
mission und ein parlamentarischer Ausschuß
noch eingehende Prüfungen anzustellen ha-
b^n . Die Rettung s arbeiten sind
vom ersten Augenblick an mit
aller Energie durchgeführt wor¬
den.

Die Untersuchung.
110 Tote geborgen .

Dortmund , 12. Febr. Um halb 9 Uhr
morgens rückten die ersten Rettungsmann¬
schaften an. Ihr Vordringen gestaltete sich
aber nicht nur dadurch außerordentlich
schwierig , daß die Strecke infolge der Explo¬
sion starke Brüche erlitten hatte und durch
das Gestein gesperrt war , sondern auch da¬
durch , daß die Zerstörung der Ventilation
l^des Vorwärtskommen sehr gefährlich
machte.̂ Die Rettungsmannschaften könn¬
en infolgedessen nur arbeiten , indem sie
^ue Nach - und eine Vorhut bildeten . —
3

° ® der Verwaltung wird betont , daß die
Zeche alle modernen technischen Emrichtun -

besaß , die geeignet erschienen, Unglücks-
lanc zu vermeiden . Von den 12 Steiger -
eeviercn sind zwei in Mitleidenschaft gezo¬

gen. Der Schacht 3 , in dessen Nähe sich das
Unglück ereignete , hat lediglich die Bedeu¬
tung der Seilfahrt und der Weiterführung .
Wenn das Unglück im eigentlichen Abbau¬
feld passiert wäre , so könnte man sich von den
ohnehin schon ungeheuerlichen Ausmaßen
des Unglücks gar keine Vorstellungen machen .
Die Belegschaft der Zeche betrug 3000 Mann .— Bis heute mittag 1 Uhr 15 waren 110
Tote auf der Zeche „Minister Stein " gebor¬
gen.

Dortmund , 12. Febr . Von den bisher
110 aufgefundenen Toten sind jetzt bis 2 Uhr
nachmittags 100 zu Tage gefördert worden.
Die Toten liegen in vier langen Reihen
aufgebahrt , und eine Abteilung Sanitäts¬
mannschaft ist dabei, die Toten zu iden¬
tifizieren . Die Angehörigen umlagern wei¬
ter das Eingangstor zum Zechenplatz. Der
Stadt hat sich nach der ersten Erregung eine
allgemeine , tiefe Niedergeschlagenheit be¬
mächtigt.

*

Berlin , 12. Febr . Die vier Reichs -
tagsäbgeordneten I m b u s ch (Zentrum ) ,
I a n s ch e k (Soz .) , Ziegler (Dem .) und
Dr . Haedenkamp (deutschn .) sind nach
einem Beschluß der heutigen Reichstags¬
sitzung beauftragt worden , an der Unter¬
suchung des Grirbenunglücks bei Dortmund
durch die preußische Grubensicherheitskom¬
mission und den Betriebsrat der Zeche „Mi¬
nister Stein " teilzunehmen .

Die Rettungsarbeiten .
Dortmund , 12 . Fsbr . Das Gruben¬

unglück auf der Zeche „Minister Stein " "bei
Dortmund - Eving muß als eines der
größten in der Geschichte der Un¬
glücks fälle des Ruhrgebietes
bezeichnet werden . Die Schlagwetterexplo¬
sion hatte einen außerordentlich heftigen
Charakter. Die Treppen auf der ersten,
zweiten und dritten Sohle sind durch
Brüche vollständig gesperrt . Die Rettungs¬
mannschaften werden in ihrer Arbeit , die
hinter den Brüchen befindlichen Bergleute
zu retten , durch Gase stark behindert . Es
besteht wenig Aussicht, die noch in der Grube
befindlichen 138 Bergleute oder wenigstens
einen Teil von ihnen lebend zu bergen . Die
Ursache der Explosion ist noch nicht geklärt.
Gerettete erzählen , daß sie durch die Fun¬
ken einer Maschine entstanden sein soll . Ge¬
naueres wird jedoch erst nach den amtlichen
Vernehmungen der Geretteten gesagt wer¬
den können.

Die Unglücksstelle ist von einer unge¬
heueren Menschenmenge , meistens Angehöri -
gen der Verunglückten , umlagert . Bis
Donnerstag morgen 8 Uhr 50 sind 5 2 T o -
te geborgen worden . 16 Leichen wur¬
den an einer einzigen Stelle gefunden . 20
Knappen sitzen noch im Feuer . Die Stim¬
mung unter der vor der Grube angesam¬
melten Menge ist außerordentlich erregt , da ,
wie man hört , von der Zechenverwaltung
hie Anweisung gegeben wurde , keinerlei
Nachrichten über das Unglück den Draußen -
stehenden bekannt zu geben. Die Unglücks¬
stelle ist polizeilich abgesperrt . Die Namen¬
feststellung der Toten erschwert sich besonders
dadurch , daß die meisten bis zur Unkennt¬
lichkeit verkohlt sind . Bisher sind die Na¬
men von 15 Bergleuten festgsstellt worden .

*
Das Beileidstelegramm des badischen

Staatspräsidenten .
Karlsruhe , 12. Febr . Staatspräsident

Dr . H e l l p a ch hat an den Oberbürger¬
meister von Dortinund folgendes Telegramm
gesandt : „ Badische Staatsregierung , anläß¬
lich Be ' uches' des Reichskanzlers mit über
100 Persönlichkeiten badischer Wirtschaft,
Politik und Kultur vereinigt , bringt der
ganzen Versammlung tiefstes Beileid für
die auf dem Ehrenfelde deutscher Arbeit Ge¬
fallenen zum Ausdruck.

"

Reichskanzler Dr . Luther in Dortmund .
Karlsruhe , 12. Febr . Auf die Nachricht

von dem Grubenunglück bei Dortmund hat
sich der Reichskanzler . Dr . Luther ent¬
schlossen , heute nachmittag nach Dortmund
zu reisen, um sich persönlich von dem Um¬
fang des

'
Unglücks zu überzeugen und den

Hinterbliebenen die Teilnahme der Regie¬
rung zu übermitteln .

Unter öem Eindruck des Unglücks.
(Eigener Drahtbericht .)

1 . 8 . Berlin , 12. Februar .
Präsident L ö b e eröffnete die heutige

Reichstagssitzung mit einer sehr würdigen
und eindrucksvollen Gedächtnisrede auf die
Opfer der Grubenkatastrophe . Er betonte
dabei , daß man dem Mitgefühl mit den An¬
gehörigen der Opfer nur dann würdig Aus¬
druck geben könne, wenn man sich bemühe,
soweit menschliche Vorkehrungen dazu im¬
stande seien, in Zukunft solche Unglücks -
fälle zu verhindern , und alles zu
tun , um den Angehörigen die äußeren La¬
sten des Unglücks zu erleichtern . Die Rede
des Präsidenten wurde vom Hause und den
Tribünen stehend angehört . Zum Schlich
der Sitzung beschloß der Reichstag , 4 Mit¬
glieder ' des Hauses zu beauftragen , an der
Untersuchung der Preußischen Sicherheits¬
kommission, die morgen auf der Zeche von
Minister Stein beginnt , teilzunshmen . Lei¬
der konnten die Kommunisten es sich
nicht versagen , .auch diese tieftraurige Ange¬
legenheit parteiagitatorisch auszubeuten .
Sie stießen jedoch dabei auf einmütigen Wi¬
derstand der übrigen Parteien . Die furcht¬
bare Grubenkatastrophe hat in allen Bevöle
kerungskreisen der Reichshauptstadt tiefste
Anteilnahme ausgelöst . Die Blätter aller
Richtungen veröffentlichen ausführliche Be¬
richte über das Unglück, und gedenken dabei
des Heldenmuts der Arbeiterbevölkerung und
des nunmehr heimgesuchten Ruhrgobiets
während des vorangegangenen Jahres in
der Zeit des passiven Widerstandes . Die
„Vossische Zeitung "

schreibt mit Recht, daß
das Grab von Dortmund das deutsche
Volk zur Einmütigkeit in dem Be¬
streben mahnt , denjenigen , die schiverste
Lasten tragen , ihre Rechte nicht zu verkürzen.

Die Kabinetisbilöung in Preußen .
(C i g e n e .r D r a h t b e r i ch t .)

1. 8 . Berlin , 12. Februar .
Reichskanzler a. D . Dr . Marx hatte im

Laufe des heutigen Tages mit den Parteien
des Preußischen Landtags weiter über die
Regierungsbildung verhandelt . Abschlie¬
ßendes kann jedoch noch nicht gesagt werden ,da die Fraktionen noch zu der im Vorder¬
grund stehenden Frage einer Regierungder Volksgemeinschaft Stellung
neh :uen müssen. In parlamentarischen Krei¬
sen des Preußischen Landtags glaubt man
auch heute noch, daß eine solche Regierungnall) dem Stand der bisherigen Verhandlun¬
gen keineswegs als unmöglich zu bezeichnen
sei .

___ _ _ _ _ _ ^ _
Die Steuerreformpläne - er

Rerchsregierung.
Berlin , 12. Febr . Wie bereits berichtet

wurde , gab im Steuerausschutz des Reichs¬
tages Staatssekretär Dr . P o p i tz einen
ausführlichen Bericht über die Absichten der
Regierung zur bevorstehenden Steuer -
r e f o r m. Im einzelnen wies er auf den
untrennbaren Zusammenhang der drei gro¬
ßen zurzeit schwebenden Fragen der Auf¬
wertung , des Finanzausgleichsund der Steuergesetzgebung hin ,deren gemeinsame beschleunigte Lösung er¬
strebt werden müsse .

Das Maximum der E i n k o m m e n s be¬
last u n g werde nicht über 33% Prozent
hinausgehen dürfen . Für den Tarif werde
man wie bisher von 10 Prozent ausgehen .
Wenn der Reichsrat nichts wesentliches än¬
dere, werde künftig bei 24 000 Mark Ein¬
kommen 15 Prozent , bei 48 000 Mk . 20 Pro¬
zent , kurz vor 100 000 Mk. 25 Prozent und
die 331/3 Prozent kurz vor 600 000 Mk. er -
reicht . Bei der Vermögenssteuer müsse man
an dem verhältnismäßig hohen Satz von
0,5 Prozent festhalten . Aus dem Gebiet der
Kapitalverkehrssteuer werden gewisse Milde¬
rungen der Steuersätze vorgeschlagen . Da¬
gegen werde man auf dem Gebiet der Erb¬
schaftssteuer nicht bei dem bisherigen
Satz bleiben können. Was das Problem des '
steuerfreien Lohnbetrages betrifft , so seieine Heraufsetzung nicht erträglich, betrage
doch die von einer Partei vorgeschlagxqe
Heraussetzung auf 100 Mk. monatlich etsfa
jährlichen Ausfall von 700 Millionen Mark.Eine Reihe von Erleichterungen sei lediglich
vorzuschlagen bei kinderreichen Familien .
Was die Umsatzsteuer anbelange , so würden
neue Vorschläge nicht unterbreitet werden .

Kre- itgeschäfte - er Reichspoft.
Eine amtliche Darstellung .

Berlin , 12. Febr . Der Verwaltungsausschuß
der Reichspost hat , wie die Telegraphen -Union
erfährt , die Untersuchungen über die Kreditgeschäfte
beendet . Das Ergebnis der Unter¬
suchung läßt
keinen Zweifel an der Pflichttreue der Beamten

der Reichspost .
Es wird demnächst dem Verwaltungsrat vorgelegt
werden . Die von der Reichsbank insgesamt ge.
gebenen Kredite betragen Ml) Millionen Mart ;
den größten Anteil an dieser Summe erhielt die
Reichspost . Die Hauptsumme des noch übrigen
Teiles ist an die Staatsbank und andere erst¬
klassige Geldinstitute gegeben worden . Der Ver¬
waltungsausschuß der Reichspost hatte nur einer:
verhältnismäßig kleinen Posten Ausstände zu
machen. Er beanstandete den sogenannten
Mannesmann -Kredit , die Kredite an den Reichs¬
tagsabgeordneten Lange -Hegermann und an
Barmat . Die sogenannten Mannesmann -Kredite
sind an die Depositen - und Handelsbank A . - G . ge.
geben worden , damit diese für die Reichspost Gold¬
ankäufe vornehmen sollte.
Die Goldankäufe waren nötig , um die Lupser¬
bestände für den Telegraphenleltungsbau zu sichern
und habe sich in engen Grenzen bewegt . Sie
wurden am 25. November 1923 beendet . Der De¬
visenkommissar hat die Goldankäufe geprüft und
festgestellt, daß die Depositen - und Handelsbank
keinen Nutzen gehabt habe, der über das
übliche Maß hinausgeht . Naturgemäß muhte die
Reichspost höhere Preise für das Gold bezahlen
als die Reichsbank , und selbstverständlich entstan¬
den bei der Stabilisierung der Währung Verluste .
Die Reichspost hat für etwa 800000 Mark Gold
durch die Ankäufe der deutschen Volkswirtschaft
erhalten und ungefähr 900000 Mark dafür aus¬
gegeben , sodaß ein V e r l u st von 100 000 Mark
entstanden ist . EZt geraume Zeit nach Beendi¬
gung der Goldankäufe sind die Direktoren der De¬
positen - und Handelsbank flüchtig geworden . Im
Februar und März 1924 trat dann der damalige
Zentrumsabgeordnete Fleischer wie -
derholt und dringend ' an die Reichspost heran , daßder Depositen - und Handelsbank , von deren Ge¬
schäftsgebaren bisher noch nichts bekannt war ,Kredite gewährt werden sollten . An den durchdie Kredite erzielten Gewinnen sollte die Reichs¬
post beteiligt werden .
Die Reichspostverwaltung lehnte die Kreditgewäh¬
rung ab. die sie aber gegen volle Sicherheit in

Aussicht stellte.
Daraufhin wurden von der Mannesmann -A . - G.
Sicherstellungen bis zur Höhe von 13 Millionen
geboten . Die Depositen - und Handelsbank erhielt
unter dieser Voraussetzung einen Kredit von fünfMillionen . Als sich dann im Laufe der folgenden
Monate herausstellte , daß das Bankinstitut nicht
zweckmäßig wirtschaftete und schließlich mit den
Zinsen im Rückstand blieb, versuchte die Reichspost ,

j ihre Geschäftsverbindung mit der
I Bank zu lösen . Der damalige Postminister
! Dr . Hoefle valorisierte die Einzahlungen . Der

Verwaltungsrat der Reichspost verhandelte mit
den Bürgen der Mannesmann - Aktiengesellschaft,die die Verpflichtung der Depositen - und Handels¬bank in voller Höhe übernahm . Damit war der
5 Millionenkredit auf eine sichere Grundlage ge¬
stellt. Die Reichspost kam der Mannesmann -
Aktiengesellschaft dadurch entgegen , daß sie ihreinen Zusatzkredit von 2H Millionen Mark ge¬
währte und den Zinssatz auf Reichsbankdiskont er¬
mäßigte . Der Kredit der Mannesmann -Aktien¬
gesellschaft betrug also 7 % Millionen Mark aufein Jahr . Er kann durch Entscheidung der Reichs¬
post prolongiert werden . Bei der Sicherheit des
Mannesmann -Konzerns dürfte die Reichspostkaum Gefahr laufen , von diesem Kredit auch nur
einen Groschen zu verlieren . — Der Kredit anden Abgeordneten Lange - Hegermannwurde auf Ersuchen des Reichsministers für die
besetzten Gebiete von Dr . Hoefle mit dem Auf¬
trag gegeben , ihn in das besetzte Gebiet abzu¬
liefern . Das Geld ist auch bis nach Bonn ge¬kommen.
Von dort jedoch in andere Kanäle , als die von der

Reichspost gewünschten, geleitet worden .
Die Bürgschaft für diesen Zweimillionenkredit istvon der Merkurbank und der Preußischen Sce -
handlung übernommen worden . Auf das Er¬
suchen und die Initiative des damaligen Rlichs -
postministers Hoefle sind schließlich U 'A
Millionen Mark dem Barmat -Konzert kreditier!
worden . Alle anderen Postkredite an Barmal
sind an Banken gegeben worden , die für die
Schuld Barmats voll ein st ehe n . Von
den direkten Krediten find 4 Millionen Mark durch
vorhandene Effekten voll gedeckt . Die Sicherheilder restlichen 10A Millionen ist durch die Garan¬
tiebank und 17 Rückversicherungsgesellschaften ge¬geben . Im Aufsichtsrat der Treuhandgesellschaft ,dessen Vorsitzender Abgeordneter D e r n b u r g
ist und die mit der Abwicklung der Barmat
Geschäfte betraut wurde , ist man der Ueber-
zeugung ,
daß auch der größte Teil dieser Kredite wieder

beigebrachk werden wird .
Daß die Kredite von der Reichspost nicht wie
früher nur an die Reichsbank , sondern auch an
Private gegeben wurden , führt man an zustän¬
diger Stelle darauf zurück , daß größere Zins¬
erträge erzielt werden sollten , zumal die Reichs¬bank während der Inflationszeit über/ - :/ fein ?
Zinsen gewährte .
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lsisichLkauzler Dr . Luther , der von
Stuttgart kommend , die »ergangdne Nacht
m seinem Salonwagen verbracht hatte , ver¬
einigte sich heute vormittag mit den Mitglie¬
dern des badischen Kabinetts zu einer Sit -
zung , in deren Verlauf die ersten amtlichen
Nachrichten über das Grubenunglück auf der
Zeche „Minister Stein " einliefen , die

,
den

Reichskanzler veranlagten / seine Reisedispo -
sttionen zu ändern und um 2 Uhr von
Karlsruhe abzureiftn , um noch gegen Abend
m Dortmund sein zu können. Um halb 12
Uhr fand dann im Staatsministerium eine
.Konferenz mit den Vertretern wirtschaft¬
licher und politischer Kreise statt , zu der
außer den Ministern und zahlreichen höheren
Beamten die Oberbürgermeister des Landes
und die Vertreter aus Handel , Handwerk,
Gewerkschaften und Genossen ' chasten, auS
Kunst und Wissenschaft, sowie Reichs- und
Landtagsabgeolbnete erschienen vraren.

Daraus ergriff zu einer Ansprache das
Wort

Staatspräsident Dr. Hellpach:
Herr Reichskanzler ! Das badische Land.

Deutschlands Südwestmark am Rhein , des

Reiches einziges Glied , das durch den deut¬

schen Strom
'

vom Fremdlande unmittelbar
geschieden wird , heißt Sie herzlich willkom¬
men . .

Nicht als Neuling kommen Lie m uniere
Landeshauptstadt , aber in neuer Würde und
mit neuer , iroch verantwortungsschwererer
Bürde beladen . Sie haben Ihr Amt am Ab¬

schluß einer hartnäckigen Regierungskrise
angetreten , die zur Staatskrise zu werden
drohte . Nach vergeblichen Versuchen und
standhaften Weigerungen anderer gelang es
Ihnen , eine Regierung zu bilden . Ihr Pro¬
gramm fand die Billigung der Mehrheit des
Reichstages . Auch wer di« Stellungnahme
der Opposition wählte , mußte anerkennen ,
daß ihre Erklärungen ohne Zweideutigkeit
waren . Sie proklamierten mit einer Be¬
stimmtheit , die viele überraschte, den
Schutz der republikanischen
Staats form und die Fortführung einer
auf Vertrauen und Verhandlung an pair
gegründeten ^ äußeren Politik . Die
badische Regierung und das bMsche
Land in seiner überwältigenden Mehrheit
wünschen , daß Ihr Wirken getreu diesem
Programm sein und bleiben und in solchem
Geiste dem Vaterlands - dienlich sein möge .
Wie ich Sie zu kennen glaube , eignen Ihnen
mindestens zwei wichtige Voraussetzungen
für solches Wirken : Sie sind ein Mensch des
Wesentlichen , den prunkvoller Schein und
lärmende Redensart nicht leicht blenden
werden , und Sie haben den entscheidenden
Lebensanstieg in einer großartigen Atmo¬
sphäre des Wesentlichesi, in Deutschland
trtanischer Arbeitswerkstatte an der Ruhr
nollzogen , wo Sie selber ein wesentlicher
Mitschöpfer der Metropole Essen geworden
sind .

Der Weg , den Sie von dort zu Ihrem
fetzigen Amte zurückgelegt haben, verstattet
mrr — st parva licet componere magnis — in
Ihnen einen politischen Schicksalsgefährten
,zu begrüßen . Es ist der Weg ohne das Par¬
lamentsmandat , aus der Stellung des bür¬
gerlichen Wirkens heraus . Es ist der Weg ,
der direkten Demokratie . Wenn ich seit lan¬
gem überzeugt bin, daß dieser Weg nicht bloß
ein Gelegenheitszufall , sondern für die deut¬
sche Polüik eine Notwendigkeit ist , so liegt
darin keine absprechende Kritik des Parla¬
ments und der Parlamentarier . Auch wir
werden der parlamentarisch emporgewachse¬
nen Staatsmänner nie entraten können. Aber
dis Männer der direkten Denwkratie werden
neben ihnen ihren ebenbürtigen Platz be¬
haupten . Denn wir , die in der Geschichte
Zuspätgekommenen , müssen die Tüchtigen
nehmen , wo wir sie finden — und der Geist
der germanischen Demokratie läßt sich wohl
überhaupt nicht leicht in die einfachen For¬
meln der lateinischen Demokratien zwängen ;
so mag es kein Zufall sein, daß nach der
schweizerischen Eidgenossenschaft und den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika nun auch
die jüngste germanische Demokratie , unser
deutsches Reich , diese Ausleseform der direk¬
ter Demokratie sich zueignet . Gewiß liegen
darin auch die Bedenken und Gefahren der
germanischen Regellosigkeit beschlossen , eben-
sostark aber der Reichtum und die farbige
Fülle germanischen Volkstums .

Herr Reichskanzler ! Ein Teil der po¬
tstischen Parteien , welche die badische Regie¬
rung bilden , steht zu Ihnen in Opposi¬
tion . , Auch die Partei , zu der ich selber
mich bekenne, gehört dazu. Aber in Ba¬
den hier wurde ganz kurz nach den Wirren
der Stacstsumwälzung schon die gute alte
Ueberlieferung unseres Landes , dem Men¬
schentum stets über allen politischen Gegen¬
sätzen stand, wieder ausgenommen , in dem
Koalition und Opposition sich ab uird zu in
Stunden der freimüt . gen Aussprache auf ge¬
selligem Boden begegneten . So mancher
Widerstreit ist damst in Ergebnis aufgelöst
worden . Wir bstten Sie , solche Stunden
heute unter m,s zu verbringen ; und ich
gehe weiter und leite daraus eine grundsätz.

liche Folgerung für das Wesen einer Oppo¬
sition guten Stils überhaupt her . Auch eine
gute Opposition muß wünschen , daß das
Wirken der von ihr bekämpften Regierung
letzten Endes dem Vaterlande zum Segen
und nicht zum Unsegen sei. Dies ist im
Weltreiche, der reifsten politischen Erfahrung ,
in Großbritannien , noch immer das Lestrno-
tiv einer staatsmännischen Oppo sstion gewe¬
sen . Ich hoffe , in meinem Gedankengange
mich mit dein Ihrigen , Herr Reichskanz¬
ler. zu begegnen , wenn ich diese Stunden
Ihres so willkommenen Besuches in

^
Karls¬

ruhe als eine Art UebunMektion für wes
Verfahren betrachte und begrüße ! In die -
fern Sinne bitten wir Sie , zu uns zu spre¬
chen und uns zu hören . Welches aber auch
die Eindrücke des Tages sein mögen , die
Src heute Abend von hier mstnehmen wer¬
den, vergessen Sie darüber ein Bleibendes
nicht. Hier in Baden , so sagte Wilhelm
Kahl in einer meisterhaften Tischansprache
auf denr Heidelberger Juristerstage , stehen
wir auf dem klassischen Boden
des deut ' chen Reichs gedankens
und der opferwilligen Hingabe an ihn . Seien
Sie überzeugt . Herr Kanzler , es fst auch
1925 so wie es 1867 ruhmvollen Andenkens
war . Und was immer in unserem kleinen
Lande als Sinnbild deutscher Vergangenheit
und Gegenwart aufragt — die weltberühm¬
ten Hochschulen, das köstliche Münster des
Erzbistums , die arbeitsdurchflutete Hafen¬
stadt am Neckar und Rhein — alles weiß sich
üer uns verantwortlich für die gemeindeut¬
sche Zukunft . Wir sind kleiner als Preußen
und ärmer als Rheinland , wir sind schwer¬
blütiger als Sachsen und stiller als Bayern
— aber wir versichern Ihnen , daß Deutsch¬
land keinen treueren Wächter am grünen
Oberrhein haben kann als den badischen
-Staat , das badische Volk , den badischen Geist l

Auf die Äufforderung des Staatspräsi¬
denten an die Versammlung im Folgenden
nun dem Reichskanzler spezielle badische
Wünsche vorzutragen ., meldeten sich V e r -
treter der verschiedensten Wirt -
schaftskreise zu Wort. Es wurden da.
bei Anliegen hinsichtlich der Wasserumschlags-
tarrfe. der Entschädigungsfrage , der Ar-
Leitsmöglichkest für das Handwerk und der
Lehrlingsfrage , ferner hinsichtlich des 3lus °
baus der Murgtalbahn , der Rh « In¬
ka na .l frage .durch das Elsaß , der Kre-
d'stnot der Landwirtschaft , der Wün - .
-sch» des badischen Wcinhandels dorgetragen .
Vertreter der Städte kamen auf Finanz -
fragen und auf den Wohnungsbau ,
Vertreter Her Arbeiterschaft, auf die Weite, >
sührung der Sozialpolitik zu spreche : : .

Hieraus ergriff das Wort

NeichskanI 'er Dr. Luther :
Lehr geehrter Herr, -Ltaolsprasrdeni ,
Meine verehrten Damen und Herren !

Ich bin Ihnen dankbar, daß Sie mir, die
Möglichkeit gegeben haben , so unmittelbar vor
den Eirrdruck Ihrer Wünsche, Ihrer Sorgen ge¬
stellt zu werden.-

Der Zweck meiner Reise durch Süddeutschland
war ja Lin doppelter. Auf der e nen Seite
wollte ich mit , dieser Re .se betonen, welchen Wert
ich darauf lege, mit den Reg erungen der Län¬
der in eine wirkungsvolle Zusammenarbeit zu
kommen, auf der andern Seite aber wollte lch
auch sofort in meinem neuen Amt die Berührung !
mit allen Kre sen der Bevölkerung aufnehmen . !
um losgelöst von den Akten , w ed -.reinmal un¬
mittelbar zu erleben , wie in deutschen Landen
die Gegenwart empfunden wird und von welchen
Maßnahmen man sich eine Milderung der
Schwierigkeiten verspricht.

EL ist nicht nur bom Herrn Staatsdrästd -n-
ten , sondern auch von Rednern aus Ih .« r M tte,
ausgesprochen worden, wie sehr gerade, in Baden
immer das Gefühl für die Notwendigkeit des Zu-
sammenschlupses des ganzen deutschen Volkes in
Wort und Tat lebendig gewesen ist. Ich ver¬
stehe deshalb , daß gerade Sie das furchtbare Un¬
glück, das über Dortnurnd hereingebrochen ist, be¬
sonders stark, mitfühlen . Bei sülchen Creign .sien ,
wie hier , wo hundert oder gar noch mehr Men¬
schen mir einem Male ihr Leben einbüßen , da
kommt uns so recht zum Bewußtst: n . wie gering
doch immer die Möglichkeit ist . gegen die duirklen
Kräfte des « chicksa -s anzutzehen. Wir üemuben
uns durch allerhand Fürsorge das Menschenleben
zu schützen und zu erhallen , wir haben auch
protze Erfolge erz- elt bei dem Versuch , die. Ge¬
fahren , die den Menschen früher durch Seuchen
viel mehr bedroht haben als heute , auf ein Min¬
destmaß zurückzuführen. Wir treffen allerhand
Vorforge -Einr chtungen, um Naturgefahren zu
hemmen. Wir versuchen aus dem ganzen Ge¬
biet der Soz

'alpoliti ! die Lebensgrundlagen für
die Menschen besser zu gestallen. Tann kommen
Ereignisse dazw schen, die LaS alles wieder, über
den Haufen werfen und uns zeigen, wie schwach
all unser Können ist . Und solch : Ere gnisse wie
das , in Dortmund , zeigen besonders wie die
ganze Entwicklung unserer Zeit , wie diese ge-
wall ge Ausdehnung der Techmk . wie das , was
auf der einen Seite als der große Fortschritt der
Menschen der Gegenwart erscheint, auf der ande-
den Solle immer neue ?kot und neue Gefahren
heraufbeschwört. All das ze -gt uns , wie unge¬
heuer die Aufgaben sind , die wir miteinander
lösen inüffen, an die wir alle immer und immer
wieder herangeben müssen, um unter diesen ver¬
änderten Verhältnissen eine lebenswürd ' ge
Grundlage für dr Menschheit zu schaffen .

All das , meine Herren , sind Aufgaben , die
der Menschheit gestellt sind. Diese Ausg-rscu
su:d so ungeheuer , daß die ganze Mönschenkrasi
für ihre Lösung aufgeboten werden sollte .

Diese großen Menschheilsausgaben werden
aber erst befriedigend gelost werden können,
wenn wrr auch in der großen Poltrk zu eurem
wirkl chen Frieden unter den Völkern kommen.
Nach dieser Richtung haben wir sicherlich mnen
Schritt vorangetan durch das Londoner Abkom¬
men. W -r haben ja auch gerade durch dieses sio.
kommen das badische Land von dem ungerechtfer¬
tigten Eingr ff in seine Landeshoheit und in „aS

schre ten . Wir wollen deshalb alles tun , damit
der Ge st des Londoner Abkommens sich m der
Richtung auf einen wirklichen Freden auf ~

der

ganzen Linie auswirkt . _
Der englische Herr

Außenminister hat neulich äsisiinesi Rede mll oe -
sonderer Betonung aus den Schlußsatz der letzten
alliierten llkote h ngewiesen. indem gesagt war .
daß di- All rerten ihrerseits den Versailler Ver¬
trag auf das Pe

'
nlichste i-rnehMen wurden . Ich

hoffe, daß diese Zusicherung erfüllt wird . Dann
ist es aber unmöglich, daß in die Frage der Rau -
mung der Kölner Zone, die eine gesamt-deutsche
Frage und insbesondere auch eine dad.sche üsiagL
ist (Lebhaftes : Sehr r chtig ! und Beifall ) andere.
Fragen hrneingezogen werden, die nichts nri ihr
- u tun haben mü> daß die Räumung von der
Erfüllung von Voraussetzungen abhängig gemaqt
wird , die im Vertrag von Versailles keinerlei
Stütze finden. Man hört immer wieder aus der
ausländischen Presse von Forderungen vre . von
dem vorherigen Zustandekommen eines Schn -
heitspaktes , man spricht sogar von der Notwen¬
digkeit einer vorherigen Regelung^

des Problems
der interalliierten Schulden , also eines Pro¬
blems , das Deutschland überhaupt n chis angeht ,
i Lebhaftes : Sehr richtig! ) . Diesen -gen Ärmst
des Auslandes , die von ihren Regierungen ernst-
hast die Aufstelluiig derartiger Voraussetzungen
für die Räumung verlangen , zeigen hiermsi , daß
sie ihrerseits d e Zusicherung der alliierten Note,
von der ich vorhin sprach , vollständig verleugnen
und vor einem offenkundigen Vertragsbruch
nicht zurückschrecksn (Zurufe : Sehr richtig! )

-Daß sich die Reichsreg-erung der ganzen Be¬
deutung der SicherheitSfrage voll bewußt ist, geht
aus meinen wiederholten Erklärungen , in denen
ich unsere Bereitschaft , positiv an drr Losung
Weser Frage mitzuarbeiten zum Ausdruck ge¬
bracht Labe , zur Genüge hervor . Cis

' n dauernder
Sicherheitspäkt ohne die. Mitwirkung Deutsch¬
lands ist nicht denkbar. Diese Mitw 'rkung kann
aber nur eine freiwill -ge sein (Zurufs : Sehr ,
richtig) ! und darf n '

cht unter dem Zwang einer
Verlängerung der militärischen -Besetzung 'wat¬
schen Gebietes stehen . (Lebhaftes : Sehr richtig! )
Dauernde und wirkliche FriedenSsichsrungen kön¬
nen nur geschaffen werden , wenn sie von dem.
freien Entschluß der Völker getragen sind imd
wenn sie das Siegel der Gegenseitigkeit und der
Gleichberecht-gung tragen (Lebhaftes : Sehr rich¬
tig ! und Beifalls . Der Druck aufgezwungener
Servituten schafft n 'cht Friede , .sondern Unfrie .
den. Auch die Umkleidung solcher Servituten
mit einem interitationalen EhLrakier. wie etwa
ihre Einbeziehung in die Organisation des Völ¬
kerbundes würde h m-an nichts ändern . Sie
würde rm Gegenteile dazu dienen , diese Organi¬
sation ihren wahren Zielen zu entfremden und
sie zum Instrument der Sonderziele einzelner
Völker zu machen . (Lebhaftes : Sehr richt

' a ! )
Meine Herren ! Wenn ich so in der Frage

der Außenpolitik, die Sie hier auch in ihrer gan ,
zen Bedeutung als Deutschs und als Badener
sühlen, immer wieder für den wirklichen Frieden
eintrele , so mutz uns dieses Ziel in entsprechen¬
der Weise auch für das innere Zusammenleben
unseres Volkes vorschweben . (Zurufe : sehr
rrchsig !)

Ich Lrn Ihrem - Herrn « taatspräsidenten für
die von hoher Warte gesprochenen Worte über d e
Formen , in denen sich deutsches StaatsleLen aus¬
wirkt und .-»kswirken tem , aufrichtig dankbar . -
Eine solche Erkenntnis , die nicht an der äugen -
bl cklichen Partckstell - . - .g und nicht an dem
augenblicklichen Parteiprogramm haftet , sondern
d ' e die Dinge unseres Volkslebens aus den
Eigentümlichkelien, aus dem geschichtlichen
Werdegang unseres Volkes herauLsieht, ist von
größtem Wert , weil sie uns auf die Grundlage n
gemeinsamen Schaffens und ArbeitenL zurück -
führt .

Demgegenüber ist das Problem des Vertrau¬
ens zw schen Reich , Ländern und Gemeinden,
wie es hier von Seiten der Vertreter der Ge-
nieindei-i ausgesprochen - worden ist , eine Frage
der praltischen Anwendung . Es ist srlbstverstand--
licki daß die ösfentlichsn Körperschaften sich
rrntereinander rwrstehen und sich gegenseitig Ver¬
trauen entgegenbringen müsseii . Wenn deshalb
einmal das Reich ein besonderes Interesse auch
für die Dinge ze gt, die sich in den Gemeinden
vollziehen, so bitte ich die Herren Oüerbürger -
nleister, die her zu Worte kamen, darin nicht
etwa einen Angriff aus die Sellsstverwallung er-
blicken zu wollen. (Zurufe : sehr richtig! )

'
Ich

weiß, welche Bedaurung für die politische Aus -
b ldung unseres Volkes der Gedanke der Selbst¬
verwaltung hat , da gerade in der Selbstverwal¬
tung einem großen Teil die Mitwirkung an den
allgemernen öffwrtl chen Dingen ermögl cht wird .
Die Grundlage gegenseitigen Vertrauens ist,
daß man grundsätzl ch den Menschen , die auf dm
veruntwortl chen Stellen berufen siird, Vertrauen

rtichaftliche " und
„soz ale"

. Tann liegt durchaus Kein Gegensatz ;^ Rschaft vollzieht sich am lebenddzenVolt-.lorper und rst eine Angelegenheit lebendi¬
ger Aren,che,, . Bei der fortschreitenden Entwick -
!uuss unserer großen Wirtschastsbeiriebe ist es
, elbstver>tandlrch , daß die Regierung um des Wirt -
Ichafwz eleö in sestmr Gesamtheu willen und in
dem Bewußtsein der Tatsache, daß wir dock, alle
nur arbeiten sur unsere Volksgenossen , auch aufwzmleu: Gedret alles tun werden, was notwan-
o .g ^ist .

Ich habe es sehr begrüßt , daß der erste Red-E dw srage des Lparens in den Vordergrund
> Zfttellung. als könne man

e . nwm ttredlte austrehmen und mit ihnen lüs -
irnnichasien , rührt aus der vollkommenen Be-
grrsssvsrwlrrung der Inflationszeit her . (Sehr

richtig!) Wenn wir heute für . wirtschaftlich nid,:
unmittelbar produktive Zwecke AuslandsLeüitc
suchen , so müssen wir mrs darüber klar sein , daß
diese Allslandskredite doch einmal zurückgezahst
werden Müssen (Sehr richtig ! ) nnd sie können
doch nur zurückgezahlt werden aus dem, was die
deutsche Volkswirtschaft inzwischen gespart hat ,
(Sehr richtig !) SS ist deshalb geradezu verhäng¬
nisvoll, etwa zahllose Siredite aufzunehmen . Eine
gesunde Wirtschaftögebarung wird Auslands,
Kedite nur ausnehmen und wirksam werden
lassen , wenn wirklich stark produktive Zwecke m
Frage kommen . Zur Kreditfrage der Landwirt¬
schaft möchte ich wiederholt betonen , daß wir ganz
selbstverfrändlich olle zweckmäßigen Mittel cm -
wenden müssen , um die Erzeugungskraft des
deutschen Bodens zu steigern. Ich kann deshalb
nur aussprechen, daß Kredite , die die Landwirt-
schaft zu tragbaren Bedingungen bekommt , gu :
angewendet sind und gut angewendet werden
müssen im Iirteresst unserer ganzen Bevölkerung,
nicht zuletzt der städtischen Bevölkerung . (Sehr
^^

L̂ eine Herren ! Es ist dann eine große Anzahl
von Einzelfragen vorgebracht worden , unter
denen ich vielleicht zwei Gruppen unterscheiden
darf : Fragen , die mit den besonderen Verhält,
nisien der Besetzung, insbesondere Mannheims,
zusammenhängen , und andere , Fragen , die das
gesamte badische Land oder doch Teile des badi ^
schen Landes betreffen . Ich kann auf diese Ein -
zelfragen keine Einzelantwort geben ; da§ wird
auch niemand erwartet haberr.

Ick, kann Ihnen versichern, daß ich den Fra ^
gen , die Sie hier für Baden vor mir entwickelt
haben , meine volle Aufmerksamkeit zuwendei ,
werde.

Der Reichskanzler gab zum Schluß seiner Be¬
friedigung darüber Ausdruck, in dieser unmittel¬
baren Aussprache eine genaue Darstellung Lei:
besonderen Verhältnisse deS badischen Landes be¬
kommen zu haben , namentlich aber darüber , daß
diese gange Erörterung von dem Gedanken ge¬
tragen war , unter dem auch er arbeite : alles tun
zu wollen und sich bei allen Wünschen und Hoff¬
nungen von der Erkenntnis leiten zu lassen , daß
das Heil nur kommen könne von einer Gesun¬
dung unseres gesamten Volkes, unseres gesamte, :
Vaterlandes . (Lebhafter Beifall und Hävdc -
klatschen .)

StaatsprZsiösnt Dr . Hsllpach:
Mörne Herren ! Sie haben üurch Usre :,

Beifall bereits den Dank zu erkennen ge-
geben , den wir dein .Herrn Reichskanzlei-

für seine Anwesenheit und für seine Aus¬
führungen schuldig sind.

Ehe wir auseinandergeljen . ist es uns wohl
allen ein BedürfniZ , der Toten zu geden¬
ken. die in den Morgenstunden dieses Ta¬
ges (die -Anwesenden erheben sich) auf dem

, Felde der Ehre , der deutschen Wiederaufbau -
arbeit 'chon gefallen sind. Nach den neueste,,
Nachrichten reicht die Zahl der sicher Toten
schon jekt ^

an die Anderthalbhundert , heran ,
und es besieht kaum eins Hoffnung , daß von
den übrigen EingLschlnfsensn noch jemand
gerettet werden kann. Ich glaube , auch in
Ihrem asisr I 'tamen zu sprechen — indem
ij ) fesisielle und Ihnen dafür Lanke, daß
Sie sich zu Ehren der Toten von Ihren
Sitzen erhoben haben — , wenn ich Sie um
Ihre Zustmmung bitte , auch das Beileid
und Mitgefühl dieser Versammlung , ver¬
einigt mit demienigen der badischen Staats -
regierung , nach Dortmund übermitteln zu
dürfen . (Beifall .)

Dev K6 »A
-rr m Stuttgart .

Stuttgart , 12. Febr . Reichskanzler Dr.
Luther ist gestern mittag kurz vor 1 Uhr
hier eingetroffen . Auf dem Bahnhof hatte
sich zum Empfang das Staatsminisirrium
mt

_
einer großen Reche prominenter Per¬

sönlichkeiten eingefunden . Der Reichskanzler
begab sich in dasStaatsministerium ,
wo ein Empfang der württembergischen Mi-
mster .und anschließend ein Presse emp¬
fang stattfand . Staatspräsident Bazille
betonte die hohe Bedeutung der Presse. Dn
Reichskanzlee sprach über

'
die Zweckmäßig¬

keit eines Kontaktes -der Regierungsstellen
mit der Presse . Der Vorsitzende des Ver¬
eins württembergischer Zeitungsverleger ,
Direktor Karl C '

s e r , widmete dem Kanz¬
ler gleichfalls warme Worte -der Begrüßung,
i^rt Württemberg als einzigem deutschen
Gebiet , wo die Führer der Presse . Verleger
und Rrdakteuer , in einer aufrichtigen An
bLitsgenwinschaft miteinander verbunden
seien , dürre der Kanzler versichert sein , daß
man die Größe und Schwere seiner Ä-uchabe
zu hvürdivl -n wisse und daß der weitaus
größte Teil der württembergischen Prem'

hntter chm stehe.

Unsere dieSwöchrge Beilaee „Sterne
Blumen " enthält : Einen Artikel „Neue Ä
diguugen gegen den Patriarchen Dcho
Moskau" mit Ü Spezialäufnahinen für
sind Blumen " . — Hänsele Himmelreich, l -

~~ Der feierliche Austausch der
sikationsurkunden zum Konkordat zwische>
päpstlichen Nuntius Pacelli Und deu, bayc
Ministerpräsidenten Dr . Held, in Münch -
Unter deu Bildern vom Tage interessier
Erinnerungsmedaille an das " "" " " "

U.11 t»UV ^ v;
-OOlährige Auferstehungsliiwe von Aunao«
-siieger im Zugspitzenflug usw. Einen
Frauenberuf weist unser Artikel mit
„wie Gartenbouscoule für Frauen zu Go
g- Rh . Eine Abhaiwlung gedenkt des- t
burtotages des -Tichters StiftSdekan Pate ,
rus Earnot (Bild) . Zum Schluß folgen
e,ne neue Schack-,ecke und Hvimor .
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Deutsthlanös Gelegenheit.
Von unserem Londoner Vertreter .

London , 9. Febr . 1925.
Noch jüngst ist von uns aus die entschei¬

dende Rolle hingewiesen worden, die Eng¬land in der schließlichen Lösung der Sicher¬
heitsfrage zu spielen berufen ist. Für die -
fes Land mit feinem weltweiten Interessen¬
bereich ist die Festigung des europäischen
Friedens aus einer vernünftigen , d. h. nicht
inseitigen Grundlage ein vitales Bedürfnis ,das den Kurs seiner Europapolitik zwangs¬
läufig bestimmt, ganz gleich, welche Partei
am Ruder ist . Es kann mal, wie es gegen¬wärtig der Fall zu sein scheint vorübergehend
von dieser Linie abgewichen werden, die
zwingende Logik des eigenen Interesses wird
schließlich immer wieder darauf zurückführen.
Um konkreter zu werden , England hat kein
Interesse daran , daß Deirtschland eine Lö¬
sung der Sicherheitsfrage aufgezlvungenwird , die in ihm dauernd einen, gefährlichen
Stachel zurücklassen muß . Dazu würde nach
Lage der Dinge jede Regelung gehören, die
entweder Deutschlands Freiheit und Unab¬
hängigkeit am Rhein in Mitleidenschaft zie¬
hen oder die Verhältnisse an seiner Ost¬
grenze verewigen würde . Auf der anderen
Seite steht England vor der Notwendigkeit,
seinen französischen Alliierten möglichst be¬
hutsam und schonend zu behandeln. Darin
liegt die Schwierigkeit seiner Lage, die seine
Dipolmatie nicht selten die Rolle eines Seil¬
tänzers spielen läßt . Das ist die unabänder¬
liche Sachlage , mit der Wohl oder übel ge¬
rechnet werden

_ muß . Aufgabe einer klugen
deutschen Politik scheint es uns zu sein , alles
zu unterlassen , was den englischen Seiltän¬
zer aus dem Gleichgewicht bringen könnte
und auf der anderen Seite alles zu tun , was
ihm hilft , festen Schrittes den Weg zum an¬
deren Ende zu finden.

Tie Lutherrede vor den ausländischen
Pressevertretern hat einen psychologisch glück¬
lichen Anfang in dieser Richtung gemacht ,ivas von der nach rechts tendierenden Wochen¬
schrift Spektator (7 . Februar ) in einem
„Deutschlands Gelegenheit " überschriebenenArtikel rückhaltlos anerkannt wird . Das
Blatt will die bekannte Rede Herriots nicht
so auslegen , als ob sie auf die Absicht hin¬deute, dauernd am Rhein zu bleiben, sondern
es sieht ihren Ssi »n darin , daß sie aus Eng¬land einm Druck in der Richtung eines Ga¬
rantiepaktes ausüben wollte. Um dieses
Ziel zu sichern, habe sie mit der Rückkehr zuPoincares Zerstörungsvolitik gedroht. Das
Blatt gebraucht dann einen für Herriot we¬
nig schmeichelhaften Vergleich , indem es von
ihm sagt, er beginne sich anscheinend wie der
kleine Junge zu benehmen, der damit drohe,den Teetisch umzustoßen, wenn ihm nicht
noch et:» weiterer Zuckerkuchen mit dem Auf¬druck : Sicherheit gegeben werde.

Ter Artikel geht dann auf die Stellung
Englands zur Rheinlandbesetzung ein und
weist aus eine kürzliche amtliche AuslassungReuters hin , daß die englische These unver¬
ändert sei , d . h . wenn Deutschland seine Ab¬
rüstungsverfehlungen gutmache, „werde die
Räumung automatisch folgen". Dieses Zi¬tat gibt dem Blatt Anlaß zu den folgenden
Kerniätzen seines Artikels :

„Die Lage bietet Deutschland eine wirk¬
liche Gelegenheit . Wenn es klug ist, wird
es die äußerste Versöhnlichkeit und Geduld
zeigen . Wenn es eine wirkliche Entschlossen¬
heit beweist , sich streng an die Bestimmun¬
gen des Versailler Vertrages zu halten , wird
es England geradezu unmöglich machen ,die verlängerte Besetzung der Ruhr und des
Rheinlandes zu unterstützen, wozu es aus
Sympathie für Frankreich geneigt sein
könnte . Wenn Deutschland dagegen einen
intransigenten Geist zeigt, wird es für Eng¬
land leicht sein. Gründe zu finden, um
Frankreich in der unbegrenzten Besetzung
deutschen Gebietes und Beherrschung der

Kammerspiele im Künstlerhaus :
Shaw : „Frau Warrens Gewerbe".

Seitdem Bernhard Shaw diese vieraktioe Ko¬
mödie sin den neunziger Jahren ) schri '.b , »st die
Welt nicht besser geworden, und seine Nadel¬
stiche , die er gegen die englische und »inplicite
gegen die europäische Gesellschaft in immer spitzi¬
geren u. sarkastischeren Stößen bis aus den heu¬
tigen Tag führt , haben mehr die Wollust als die
Pein des Schmerzes ausgelöst . Die »Frei¬
maurerei unter den amoralischen Menschen " ist
inzwischen auch eher umfassender als geringer
geworden, und so müßte denn Shaw allmählich
zur Einsicht in die Nutzlosigkeit seiner unentweg¬ten Besserungsversuche gelangen . Aber dieser
optimistische Ire fühlt sich eben in seinem dich¬
terischen wie menschlichen Gewissen zu sehr zun»
unpathetischen öffentlichen Ankläger berufen , als
naß er an den» noch so geringen Erfolg seiner
Weltlichen Büßpredigten verzweifelte. Wenn
heute seine Stimme ans Ohr eines jeden, der
hören will , dringt , und die europäischen Theater
I»ch fast den Rang ablausen , den neuesten Shaw
SU spielen , so liegt das freilich nicht an der Buß -
Ästigkeit der Menschen, sondern ga»»z im Gegen-
tml daran , daß wir ein Geschlecht der Zöllnerund Pharisäer geworden sind , die heuchlerischmit dem Finger aus den andern zeigen, nur
uiLt an die eigene Brust schlagen . Und der Nai-
mtat,̂ die wir nur noch in solchen , den lieben
wachsten betreffenden Di »»gen aufbringen , wäh-
rend wir eigentlich in übertünchtem Kulturfirnis
ichillxxn , kommt der lachhafte Komödienton des
Mschen Ironikers bereitwilligst entgegen. Also ,mtgert man , eine Angelegenheit witziger Unter¬
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deutschen Nation zu unterstützen. Tatsäch¬
lich bietet sich Deutschland eine Gelegenheit ,
sich möglichst bald von der fremden Besetzungzu befreien und gleichzeitig , wie wir glau¬ben, her allgemeinen Sache des Friedenseinen Dienst zu erweisen.

"
Soweit eventuelle Abrüstungsverfeblun -

gen in Frage kommen , deckt sich dieser Rat
durchaus mit der von Luther ausdrücklich im
Namen der Reichsregierung erklärten Ab¬
sicht. Sie wird unbeirrbar an ihrer Zusiche¬
rung festhalten müssen , um für später we¬
nigstens England gegenüber einen starken
Trumpf in der Hand zu haben.

Das ist das Nächste , die Ouvertüre zu der
darüber hinausgehenden Erörterung der Si¬
cherheitsfrage im weiteren Sinne . Auch
hier muß sich Deutschland über die von ihm
zu befolgende Politik wenigstens in ihren
Grundzügen baldigst klar werden. Die
Aufnahme, die der Gedanke eines deutsch-
französischen Paktes nacheinander in den bei¬
den Frankreich Poincares und Herriots ge¬
funden hat , berechtigt zu der Auffassung,
daß er , weil wahrscheinlich auf die größten
Schwierigkeiten stoßend , nicht als ein in ab¬
sehbarer Zeit erfolgversprechender Weg an¬
gesehen werden kann. Wir glauben die Si¬
tuation richtig zu beurteilen , wenn wir den
Weg eines dreiseitigen Paktes Deutschland-
England -Frankreich als den richtigen bezeich -
nem Von wesentlicher Bedeutung ist dabei
die Tatsache , daß in der englischen Oefsent-
lichkeit, und wir glauben sagen zu können, in
gewissem Umfange auch in amtlichen Kreisen,
Sympathie für diesen Gedanken vorhanden
ist. Es sei nur daran erinnert , daß der ge¬
genwärtige Schatzkanzler Churchill ihn frü¬
her wiederholt propagiert hat . England
würde sich zwar einem deutsch-französischen
Pakt nicht gut widersetzen können, ihn sogar,wie mir noch jüngst an einer amtlichen Stelle
erklärt wurde , willkommen heißen, aber doch
wohl nur diplomatisch kühl . Im Grunde
seines Herzens würde es doch verärgert sein ,
denn es läßt sich gerne von der Regelung
einer entscheidenden europäischen Frage aus¬
schalten , zumal wenn die Möglichkeit besteht ,
daß sie auch andere als nur politische Aus¬
wirkungen hat .

Garvin hat in den letzten Wochen in » Ob¬
server wiederholt den gesamten Komplex des
Sicherheitsproblems zum Gegenstand seiner
Betrachtung geinacht . Sein gestriger Sonn¬
tagsartikel ist ihm vollständig gewidinet.
Er kommt darin wieder auf seinen Lieblings¬
gedanken zurück , daß der Friede zuerst in
Westeuropa stabilisiert werden müsse und
zwar sieht er das Mittel in einer englischen
Garantie für Frankreich und Belgien . Wenn
dieses Ziel erreicht sei , dann müsie eine
gründliche Aussöhnung (thorough reconci-
liation ) zwischen den drei großen Völkern,die sich jüngst zerfleischt hätten , erstrebt wer¬
den . nämlich Frankreich, Deutschlands und
Englands , d . h . also mit anderen Worten ein
Garantiepakt zwischen diesen drei Ländern .
Garvin arbeitet noch einmal mit aller
Schärfe die englische Auffassung, die hier tat¬
sächlich eine communis opinio ist, heraus ,
daß eine Garantie für die Aufrechterhaltung
der unhaltbaren deutschen Ostgrenzen für
England nicht in Frage koinmen könne .

Deutscherseits wäre unseres Erachtens
nichts dagegen einzuwenden, wenn einem
dreiseitigen Pakt Dentschland-England -Frank -
reich ein Garantiepakt Belgien -Frankreich-
England vorausginge , sofern dieser nicht die
Beeinträchtigung wesentlicher deutscher Rechte
oder Interessen involviert . Diese Gedanken¬
gänge scheinen uns eine geeignete Grund¬
lage zu bilden, wenn sich für die deutsche Re¬
gierung die Zweckmäßigkeit ergeben sollte ,eine Initiative in der Sicherheitssrage zu
ergreifen . Gegebenenfalls sollte sie nicht zö¬
gern , die erforderlichen Sondierungen unver¬
züglich einzuleiten . Sie sollte nichts versäu¬
men, was sie in ehrenvoller Weise tun kann,um den deutschen Friedenswillen unzwei¬

deutig vor aller Welt zu bekunden. Auf der
anderen Seite möge England entschlossen
seinen Beitrag anbieten und Frankreich und
Belgien die gewünschte Garantie geben . Dann
wird die Welt sehen , daß das deutsche Volk
keinen sehnlicheren Wunsch hat, als endlichin Ruhe gelassen zu werden , um sich unge¬
stört friedlicher Arbeit an seinem Wiederauf¬bau und dem Europas widinen zu können.

Dr. Wirth gegen
öie Verleumder.

Wie gewissenlos manche Blätter der Rech¬
ten gegen ihre politischen Gegner Hetzen,das ergibt sich aus folgender Erklärung , die
Reichskanzler a . D . Dr . Wirth am Mith-
woch, 11 . Februar , zu Beginn der Reichs¬
tagssitzung abgab . Sie lautete nach dem Be¬
richt der Franks . Ztg . Nr . 114 , 2. Morgen¬
blatt , solgendernraßen :

Die gestern von dem Abg . Dr . Becker -
Hessen abgegebene Erklärung und die sich daran
schließende Geschäftsordnungsdebatte haben »nich
veranlaßt , den Herrn Präsidenten 511 bilten ,
heute eine Erklärung abgeben zu dürfen und die
Aufmerksamkeit des Reichstages auf einen Pro¬
zeßbericht in der Zeitung „Der Tag "

, Abend¬
ausgabe vom 5. Februar , zu richten. Das Blatt
berichtet über den Prozeß , den die Firma H -m -
»nelsbach gegen Herrn Fernbach, Herausgeberder Zeitung „Der Holzmarkt " angestrengt hat .
Es wird in dem Bericht folgendes gesagt :

„ Der Angeklagte vertrat den Standpunkt ,
daß nur durch die Unterstützung der Firma
Himmelsbach die französische Forstbehörde in
der Lage gewesen ist, ungeheuerliche
Waldverwüstungen vorzunehmen ; sie
hat in acht Wochen allein in der Pfalz 80 000
Festmeter Holz geschlagen. Die dabei ent¬
wickelte Eile sei dadurch erklärlich, daß der
dainalige Reichskanzler Wirth sei¬
nen Geschäftsfreunden zu verstehen gab , daßmit dem Inkrafttreten des Dawesplanes
Frankreich auf dre Berfügung über die be-
schlagnahinten Forsten verzichten müsse . Wei¬
teren Ausführungen des R .-A . Alsberg lvird
hinzugefügt : „Man spricht jedoch davon, daßder frühere Reichskanzler Dr . Wirth als
Zeuge vernommei» werden soll . Durch diese
Zeugen schast würde der Prozeß aus
einer Privatklage zu einer öffentlichen
Angelegenheit werden .

"

Ich wartete nun bis gestern morgen vergeb¬
lich aus eine Ladung als Zeuge, trotzdem mir
Amtsmißbrauch als Reichskanzler vorgeworsenworden ist . So richtete »ch denn gestern früh an
den Vorsitzenden des Gerichts in Moabit durch
Eilbrief das Ersuchen, mich so rasch als möglichals Zeugen zu vernehmen . Ich hatte den be¬
greiflichen Wunsch , vor Gericht zu erklären , daßein Ir r t u m borliegen müsse , mich des Amts¬
mißbrauchs zu bezichtige »», da ich um die Zeit ,wo die Prozehvorgänge spielten »ind der Dawes -
plan angelegt worden ist , kein Amt bekleidet
habe. Ich schied im November 1922 aus dem
Amte aus und hinter mir folgten zwei Reichs¬
kanzler , die Herren Cuno und Stresemanr », ehe
irgend jemand von der Möglichkeit des Dawes¬
planes nur sprechen konnte. (Hört , hört ! in der
Mitte und links . ) Auch der jüngste Setzerlehr¬
ling in einer kleinen Vorortszeitung hätte das
Unsinnige der Behauptung , daß der Reichskanz¬ler Dr . Wirth seinen Geschäftsfreunden zu ver¬
stehen gab usw . durchschauen können. (LÄchastes
Sehr wahr ! in der Mitte und links . ) Dem
„Tag " blieb diese Erkenntnis fern . Nu>» ent¬
nehme ich aber ans den Zeitungen , daß mein
Brief an das Gericht von dem Vorsitzenden in
Moabit verlesen worden ist . Sowohl der Ange¬
klagte wie auch die klägerischc Partei und auchder Vorsitzende des Gerichts stellen ausdrücklich
fest, daß weder der Name Wirth noch
irgendwelche Beziehung seiner
Person zu der Firma Himmelsbach
während des ganzen Prozesses
überhaupt zur Sprache gekou » inen
sei . (Stürmisches Hört , hört ! in der Mitte und
links. Große Unruhe ui»d Rufe : Verteuiuciliig !)Von einer Ladung ocs früheren Reichskanzlers
Wirth wird unter Zustimmung aller Beteiligten
abgesehen. (Abermaliges lebh. Hört , hört ! ) Ich
stelle fest , daß ich mit der in Moabit verhandelten
isache nichts zu tun , noch je zu tun gehabt habe.
Trotz dieses Tatbestandes und trotz meiner schon
während des Wahlkampfes wiederholt atgcgebe -

haltung und keineswegs eine moralisch irgendwie
ernst zu nehmende Sache . Shaw kem»t aller¬
dings seine Zeitgenossen zu genau von dieserSeite , um nicht zu wissen , daß er bestenfalls im
Gewände des lachenden Bajazzo seine versteckten
Bosheiten und Moralpauken anzubringen ver¬
mag.

„ Frau Warrens Gewerbe ' stammt
gewisserinaßen noch aus der fanatisch-orthodoxen
Zeit unseres Gesellschaftskritikers, es eifert da¬
rin noch der überzeugte Glaube an die Fruktifi -
zierung seiner krassen dramatischen Antithese :
hier die gutangezogene „Moral " der oberen
Klassen , dort die unverhüllte Blöße unverschul¬deter Armut . Unerquicklich freilich wird die
Elends -Seite demonstriert : die im Laster ver-
kommene Mutter und ihre hochgemute Tochter,
sodaß fast jede edle Regung der Mütterlichkeit
irn Schlagschatten dieser Frauenzeichnung er¬
stirbt. Erschütternd aber treibt die Entwicklung
einem einigermaßen versöhnende»» Ausga »»g zu ,als Mutter und Tochter in klärender Aussprache
ihre getrennten Wege zu gehen sich entschließen:
die Mutter weiter den ibres dunklen „ Gewer¬
bes "

, die Tochter den der fraulichen und geistigen
Eina :izipation .

Die niederdrückende Atmosphäre dieses
Stückes rechtfertigte die Verlegung in die sepa¬
raten „Kammerspiele "

, wenn man schon diesen
abgespielten Shaw geben wollte. Die Auffüh¬
rung erwies aber wieder einmal mit zwingenden
Schlüssen ein wie vortreffliches Schauspiel¬
ensemble wir — vorerst noch — besitzen . Die
„ Provinz " verlor hier ihren mitleidigen Beige¬
schmack , denn es war erlesene Darstellungskunst .
Melanie Er ma rth , dieser köstlichste Besitz un¬
seres weiblichen Personals , schuf eine Mutter
von unheimlich tragischen Akzenten und einer
Lebensnahe , wo schon das Wort „Kunst" blas -

phemisch wirkt. In Charlotte Kunze (Tochter)
hatte sie eine Gegenspielerin von gleichwertigem
künstlerischen Auftrieb und einer lichtvollen
Charakter - Gegensätzlichkeit . Siegfried Nürn¬
berger , der sich iinmer mehr zu schöner Eigen¬art entwickelt , war als Cröfts ein in Maske,Wort und Haltung wirksam ausgehöhlter Kom¬
plize von Frau Warren . Friedrich P r ü t e r
zeichnete in warmen , sympathischen Strichen sei¬nen Praed und Axel Kreuzinger hatte dies¬
mal als Frank eine seiner Wesensart angemes¬sene Rolle, die er mit fei»»ster , unaufdringlicher
Wirkung durchführte . Hugo Höcker spielteeinen Sonderfall von Pastor , wie er als Typ
doch wohl auch in» England Shaws unbekannt
sein dürfte : mit einem körperliche»» und geistigenE»»bo »»point , der schon durch den Anblick ein kö¬
lnisches Gelächter weckt . Beug führte die ge¬
schickte Regie.

Der Saal des Küustlerhauses war dicht besetzt ,wie man es bei einer Shawschen Preiniere nichtanders gewöhnt ist. Es gab den verdienten star¬ken Beifall , allerdings erst an» Schlüsse, als das
anfangs unsicher steuernde Stück seine befreiende
Lösu»»g gefunden hate . Vorab freilich galt der
Applaus der volle »»dete»» Leistung der Darsteller .

Or . S . A . B.
Landestheater . Eine echte, rechte künstlerische

Veranstaltung größeren Umfai»gs verspricht das6 . S i n f 0 n i e k 0 n z e r t des Bad . Landes -t h e a t e r 0 r ch e st er s zu werden, dessen Pro¬gramm für den kominenden Montag , 1.6 . Febr .,
dresi sehr wertvolle moderne Erstausführr ^ envorsieht. Von Max Reger »oird »nan erstmalsden mächtigen „Sinfonischen Prolog zueiner Tragödie " hören , neben und nach den
Hillerbariationen das bedeutendste Orchester-
»vevk . Noch größei ' e Aufincrksamkeit »vrrd sichsicher der zweiten Novität des Abends znwendcnj

neu Erklärungen mußte ich die Ueberraschungerleben , daß die Zeitung „Der Tag "
, ohne daßmein Raine im Prozeß genannt worden wäre ,

ausführlich und wiederholt mit Randbemerkun¬
gen und Zusätzen mich im Prozestbericht zitiert
hat . Wie ist so etwas möglich ? Die Zeitung
„Der Tag " gibt selbst die Aufklärung dafür ,indem sie schreibt :

„ Wie wir erfahren , hat der Beklagte Fern -
bach vor Gericht ausgesagt : — ich bitte alle
Damen und Herren , diese Worte besonders
beachten zu wollen. — Als diese Geschäfte mit
den Franzosen getätigt wurden , nahm der
Dawesplan bereits greifbare Formen an, und
die Firma Himmels bach , die Be »
ziehungen bis hinauf zum Reichs¬
kanzler besaß und ausnützte , war ganz ge¬nau unterrichtet , daß mit dem Inkrafttretendes Dawesplans die Verträge mit den Fran¬
zosen hinfällig werden mußten . Infolgedessen
hcck»e Himmelsbach eine Eile an den Tag ge¬
legt, wie man sie vormals nie gesehen hat .

"
Und nun fährt der „ Tag " fort : Mit dem
Ausdruck „Reichskanzler " soll nun nicht Dr .

. Josef Wirth , sondern der damaligeReichs -
kanzler Cuno gemeint sein. (Große Be-

’ wegung .) Tatsächlich ist der Name Wirth in
den Verhandlungen nicht gefallen . Da jebochseine geschäftlichen Verbindungen mit der
Firma Himmelsbach bekannt sind , »ag es nahe,ihn und nicht einen anderen Reichskanzler als
Quelle der Information der Firma Himmels -
bach anzunehmen .

"
(Hört , hört ! links und inder Mitte und lebhafte Pfuirufe .)

Es fehlen mir die parlamentarischen Worte,um das Verhalten der bekannten rechtsgerichte¬ten Zeitung „Der Tag " genügend zu kenn¬
zeichnen. Da aber diese Zeitung allen übrig -.nvoran sich besonders als Führerin im Kampsgegen die Korruption beteiligt hat , stehe ich nichtan , das Verhalten als

den Ausdruck der politischen u»»d moralischen
Korruption *

zu bezeichnen , wie sie schlimmer nicht gedachtwerden kann. (Lebhafte Zustimmung links undim Zentrum . ) Eine Zeitung wie „Der Tag " ,von dem bekannt ist, daß deutschnationale In¬dustrielle und Abgeordnete ihr nahestehen (Rufelinks : Hugenberg ! ) , die sich einen solchen
Betrug erlaubt und sich herausnimmt , Menschendie Ehre abzuschneiden, ohne daß dazu Veran¬
lassung vorliegt , ist ein Herd politischer
Korruption in Deutschland, die die in ihrenunheilvollen Wirkungen bekannten Verfehlungen
noch übertrifft . (Sehr wahr ! im Zentrum . ) Ichweise besonders darauf hin , daß trotz des un-
vevkennbaren Hereinfalls mit den Bemerkungenüber den Moabiter Prozeß die Zeitung keinWort der Entschuldigung zu finden weiß und
nicht einmal den Versuch unternimmt , das mir
angetane Unrecht durch eine anständige Erklä¬
rung wieder gut zu machen . Vielmehr muß icherkennen, daß draußen im Lande der Berichtim „ Tag " geradezu eine Flut von Beschimpfun¬
gen und unsachlichen Angriffen gegen mich her¬
beigeführt hat . Der Abg. Dr . Becker hat gestern
sich in sehr lebhaften Worten gegen die demo -

> kratische Presse gewandt . Mit viel größeremRecht kann ich heute einer gewissen Rechtspressegegenüber den Vorwurf politischer Korruption
erheben.

Nun wird im Zusammenhang mit dem Pro¬
zeß der Firma Himmelsbach der Name Cuno
genannt . Fühler wir nicht alle deutlich , daß die
Methode, wie die Rechtspresse den persönlichen
politischen Kamps betreibt , geeignet ist, die Mit -aitbeit in der Politik , die in diesen Jahren dochRettungsaübeit an Volk und Vaterland bedeu¬tet und deren Sinn und Ziel die Wiedergelvin-
nung der nationalen Freiheit , den Eintritt
deutscher Staatsbürger in die verantwort¬
liche politische Tätigkeit als Mini -
st e r und Kanzler zu erschweren , ja
ganz unmöglich zu machen ? (Sehr richtig! ) HerrCuno wird , wie ich , wohl auf das peinlichste be¬
rührt sein. Herr Cuno steht den Rechtsparteien
ncrhe. Er war , meine Herren von rechts, Ihrbesonderer Vertrauensmann . Ich bin aber
überzeugt , daß Herr Cuno überhaupt mit der
ganzen Sache nicht in Verbindung gebracht wer¬
den kann, da auch er wohl damals nicht mehr imAmte war . Sein Nachfolger war Herr Strese -
»nann . Wohin koinmen wir also mit der vom
„Tag " geübten politischen Methode ?
Wohiir kommen wir , wenn nicht alle endlich
dazu übergehen, dieser politischen Verhetzung ein

Ende zu machen?
Ich betone aber an dieser Stelle noch ganz be¬

sonders : Alle gegen mich gerichteten Vorwürfe

dem „ Poeme de I ' e x t a s e" des russischen
Komponisten Alexander S c r i a b i n , der als Sin¬
foniker zu den ungewöhnlichsten, doch heute erstin ihrer wahren Bedeutung erkannten Erschei¬
nungen zählte . Auch an der dritten Stelle der
überaus interessanten Vortragsfolge erscheintein bisher hier noch nicht aufgesührtes Werk , die
unter dem Gesainttitel „ Gesicht e" zusainmeu-
gesaßten fantastischen Miniaturen von BernhardSektes , der als Komponist der „Schahrazade "
allen Theaterbesuchern wohl noch in guter Er¬
innerung steht . Die Leitung des Konzerts , das
auch ein außergewöhnlich großes Aufgebot au
Orchesterinusikern erfordert , wird Geurralmusik -
direktor Rudolf Schulz - Dornburg über -
nehinen , eine der führenden Tirigentenprrsön -
lichkeiten der Jetztzeit . Anerkannt künstlerische
Reputation hat er sich im ganzen Rheinland
durch seine langjährige Konzerttätigkeit in Bo¬
chum erworben , neuerdings , verbindet er damit
auch die musikalische Leitung des StadttheaterS
Münster in Westfalen. Die Karlsruher Mnsik-
welt hat es also bei dein nächsten 6 . Sinfonie¬
konzert mit einer Veranstaltung z »i tun , de »
wöhl in jeder Beziehung das Epitethou „ Außer¬
gewöhnlich " zukommt.

Am Nationaltheater ?Naiii,hei»n wird gegen¬wärtig unter der musikalischen Leitung ton
Richard Lertz die Uraufführung von Borodins
Oper „ F ü r st Igo r " vorbereitet . Mit derMitte März stattfindenden Premiere gelangtBorodins Bühnenwerk in Deutschland crpmali

'
gzur Ilufführung .

Hermann Stchr , dessen gcsanrteS dichterischesSchaffen »lUumcqr in einer neunbüiidmei» stsi- ,
samtausgabe vorliegt , wird nur Eini .rdil !».-;deutschen Gesandte, » am dänischen Hofe ,-. n ;6 . März : m deutschen Club in Ä 0 p e ü d .» gaus seinen Werken lese :».



Sette 4

M &t ein Zusammenarbeiten mit der Firma
H-rmmelWach in rrgend einer geschäftlichen Holz-
cmgelegentzeü in Deutschland find unzutreffend .
Unrichtig ftnd auch Bemerkungen über verwandt ^
schaft iche Beziehungen zu der Familie Him-
rnelSbach und meiner Teilhaberschaft an der
Firma Gebrüder Himmelsbach"

. Dieser Her -
einffM meiner politischen Gegner sollte doch dazu
führen , daß nicht die Lüge von den Herren von
rechts zum politischen System gemacht^wird ."

(Lebhafter Beifall und Bravorufe , andauernde
große Unruhe und Zwischenrufe.)

Der Prozeß hiMmelsbach.
Berlin , U . gebt . Bei der weiteren Ver¬

nehmung es ch e n k S bekundete dieser über die
viel umstrittene Verhandlung mit der bayerischen
Fvrstkommission vom 24. März 1624 , daß die Ver¬
treter der vertragschließenden Firmen Mini¬
sterialrat Mantel von dem Abschluß der CoupeS-
Verträge Mitteilung gemacht hätten , und daß
Mantel dabei erklärt habe : „Gott sei Dank , darin
haben Sie ja wenigstens etwas gerettet ! " Die
Herren stellten die Sache immer so dar , als ab
die Coupes -Verträge von Ausländern abge¬
schlossen worden seien, die den größten Teil der
Wälder zur Abholzung übernommen hätten ,
während nur wenige deutsche Firmen und zwar
solche aus dem Saargebiet , einen kleineren Teil
der coupes-supplementarreS -Verträge übernom¬
men hätten . — Rechtsanwalt Bogt zum Zeu¬
gen Schenk : „Haben Sie denn bei diesen Ver¬
handlungen nun die Coupes -Verträge im Wort¬
laut vorgelegt ? " — Schenk : „ Ich habe mich
zwei Monate bemüht , die bayerische Regierung
für die Rettung ihrer eigenen Wälder in der
Pfalz zu interessieren ; leider ohne Erfolg . Im
übrigen habe ich sofort nach Abschluß der Ver¬
träge einem hohen bayerischen Forstbeamien , dem
Forstdirektor Schröder , genaue Mitteilung
über den Inhalt der mit Frankreich getroffenen
Abmachungen gemacht, und er bat mich, ihn recht¬
zeitig ins Bild zu fetzen , wo die Holzeinschläge
stattfinden sollten. Schröder drückte seine Be¬
friedigung aus . daß es den deutschen Firmen
gelungen sei . wenrgstens über die Menge des
HolzeL mit den Franzosen zu einer Verständi¬
gung zu gelangen . Ich erkläre hier unter Eid.
daß die bayerische Forstverwaliuna . die sonst mit
der Zensur über unser Handeln sehr schnell bei
der Hand war , nicht ein einziges Mal gesagt hat .
wir sollten doch die Coupes-Verträge nicht ab-
schlietzen . Damals hat die bayerische Regierung
sehr wohl die Opfer anerkannt , die wir durch die
Verträge auf uns genommen haben , aber heute
will sie diese Dinge nicht mehr haben. " — Mini¬
sterialrat Mantel sehr erregt : „Es ist doch so
gewesen, daß wir bis dahin erreicht haben, daß
die deutschen Holzindustriellen die Verhandlungen
mit den Franzosen immer wieder hinauSzögerten
und darüber waren wir sehr glücklich. Denn wenn
es gelungen wäre , die CoupeS -Vsrüandlungen
über den März hinaus zu verzögern , dann hätte
kein einziger Baum mehr geschlagen werden
müssen, und die Franzosen hätten ein ganzes
Einschlagsjahr verloren ." — Oskar HimmelS -
bach , ebenfalls sehr erregt : „Sie wollen doch
nicht etwa glauben , daß die Franzosen im Som¬
mer die Bäume nicht auch heruntergeschlagen
hätten ? DaS ist die echte Münchener Auffassung ! "
— Rufe im Zuhörerraum : „Das ist die bayerische
Regierung !"

Dr . G r a u p n e r -Mainz °Kastell erklärt , er
habe sich seinerzeit bemüht , von der Hrmmelsbach-
Gruppe an der Lieferung von Rundholz beteiligt
zu Werdern Himmelsbach und Schenk hätten aber
wegen der Konkurrenz das gesamte Rnndholz -
mcrterial ferngehalten und ihm wäre damit der
Weiterbetrieb seines Werkes unmöglich gewesen.
Es entspinnt sich sodann wiederum eine sehr er¬
regte Auseinandersetzung darüber , ob
Himmelsbach geäußert habe , daß er die Verluste,
die er durch die Wegnahme seiner zwölf Werke
im Elsaß und in Belgien erlitten habe, durch die
Coupes -Verträge gutmachen wolle. — Zeuge
glaubt bestimmt, daß diese Aeutzerung gefallen
sei. — Ministerialrat Manie l-München erklärt ,
seder Teilnehmer an den CoupeS sei von der
bayerischen Regierung aufgefordert worden , sich
rechtsverbindlich zu verpflichten, den Wald in
seinem damaligen Zustand zu erhalten . — Hier -
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auf wird in die Vernehmung des Zeugen Bu¬
ch e r t eingetreten . Himmelsbach habe als Ant¬
wort nur seine Denkschrift überreicht. Buchert
bekundet auf eine Frage des Rechtsanwalts Als¬
berg» daß auch ihm mitgeteilt worden sei, der
gestern vernommene Zeuge Jllig habe sich unter
Angebot von 20 000 Franken an die Franzosen
in Koblenz gewandt , um an den CoupeS beteiligt
zu werden.

Der nächste Zeuge L e n h e f - Ellern bekundet,
von vornherein habe man nicht daran gedacht ,
größere Fällungen vorzunehmen unter der Vor¬
aussetzung , daß die Regierungen irgendwie Hilfe
leisten wurden . Wenn etwas gerettet worden sei .
so sei dies ein Verdienst des Himmelsbachschen
Vertrages . Ihm gegenüber sei jedenfalls vom
Feind ein ungeheurer Zwang angetan worden,
so daß sein Betrieb völlig lahmgelegt werden
konnte. Was die französische Entschädigung an -
belange . so sei diese durchaus unzureichend ge¬
wesen. — Dr . Geiß - Andernach erklärt , die
französischen Behörden seien durchaus in der
Lage gewesen, Abholzungen ganz nach Wunsch
varzunehmen und sie hätten dabei Firmen , die
hierzu ihre Unterstützung verweigert hätten , aufs
schwerste schikaniert. — Dr. Himmelsbach :
Sind Sie der Ansicht , daß die in Frage stehenden
Presseäutzerungen eine ganz gemeine V̂erleum¬
dung darstellen ? — Zeuge : Wir sind überzeugt ,
daß die Angriffe von ganz unrichtigen Voraus¬
setzungen ausgingen . Dr . Himmelsbach hat stets
eine treudeutsche Gesinnung an den Tag gelegt.
— Rechtsanwalt Dr . Vogt : Ist dem Zeugen be-
lannt , daß der zweite Vorsitzende des Verwal¬
tungsrats der Treuhandgesellschaft. die sich mit
den Holzlieferungen zu befassen hatte , Herr
Maus , wegen unkorrekten Verhaltens des Dr .
Himmelsbach sein Amt niederlegte ? — Zeuge :
Herr Maus hat das kluge Angebot des- Herrn
Dr . Himmelsbach einfach nicht verstanden . Er ist
auch nie in einer Sitzung erschienen, um sich aus¬
klären zu lassen. — Bei der nun folgenden Ver¬
nehmung des Ministerialrats Künkerle -
München kam es zu geradezu unerhörten Szenen .
Während der Bekundungen des Zeugen sprachen
Zeugen . Sachverständige und Parteien unter hef¬
tigen Gestikulationen aufeinander ein. Dia
Berichterstattung war durch diese Vorgänge im
höchsten Maße erschwert. — Ministerialrat Kün-
kerle führt ungefähr aus . der Vertrag der Firma
Himmelsbach enthalte große Gewinnmöglichkeiten
für diese Firma . Daß die zwar voll angegebenen
Mengen zu niedrig angesetzt seien, beweise der
Umstand, daß statt 85 000 Festmeter deren 42 000
cmgefallen seien. Die Entschädigung, die die
Franzosen gezahlt hätten , belaufe sich auf
27 Millionen , der Schaden in den Forsten betrage
70 Millionen Mark. — Rechtsanwalt Dr . Als¬
berg wirst dem Zeugen in äußerster Erregung
vor. daß er die Tatsachen verdrehe. Mes schreit
durcheinander . Mit vieler Mühe gelingt eS dem
Vorsitzenden endlich , Ruhe zu schaffen . — Zeuge
Künkerle führt weiter aus , daß das Auswärtige
Amt in Berlin die schwersten Bedenken gegen den
Abschluß der Coupes-Verträge gehabt hÄs , die
eng mit den Reparationslieferungen zusammen¬
hingen . Hätte man dem Verlangen des Holz¬
handels entsprochen, so wäre es vielleicht ge¬
lungen , die pfälzischen Wälder zu retten , aber
voraussichtlich wäre die ganze Pfalz verloren ,
gegangen. —• Endlich verkündet der Vorsitzende
den Schluß der Beweisaufnahme . Der
Donnerstag soll sttzungSfrei bleiben , um den
Sachverständigen Gelegenheit zur Vorbereitung
ihrer Gutachten zu geben. Die n ä ch st e
Sitzung findet Freitag vormittag 0 Uhr
statt .

Der Sarmat-Arrssthrch.
Berlin . 18. Febr . In der gestrigen Nach¬

mittagssitzung des preußischen Untersuchungsaus¬
schusses verlas zunächst Abgeordneter Stolt
namens der kommunistischen Mitglieder de.s Aus¬
schusses sine Erklärung , die dem Abgeordneten
Kuttner (Soz .) zum Vorwurf macht , daß er
in seiner Eigenschaft als BorwärtS -Redakteur
jahrelang dis Interessen von Barmat und Sklarz
journaliistsch gegen alle Angriffe , selbst aus der
eigenen Parteileitung , verfochten habe. Kuttner
h -che in Kottbus 1920 zum Schutze der Republik
von Sklarz 50000 Mark zur unbeschränkten Ver¬

fügung erhalten , wodurch eine Spaltung tot

Republikanischen Führerbund eingetreten ser.

Ein Teil der Informationen , mit denen Kuttner
im Untersuchungsausschuß operiert habe, stamme
direkt oder iiidirekt von Barmat . — Der Log.
Kuttner verteidigt sich lebhaft gegen die Vor¬
würfe Stolts und Davidsohnö. Gr kam aus den

Fall Baumeister zu sprechen . — Zeuge Dav - d -

sohu erklärt , daß sich Kutnter sofort wtöh der

heutigen Vormittagssitzung mit dem Rechts-

anwau Barmats in Verbindung gesetzt habe, um
über die Angelegenheit auSzusagen . Nach dem
Protest KuttnerS gegen diese Behauptung ersucht
der Vorsitzende den Zeugen Davidsohn, bec der
Sache zu bleiben.

Im weiteren Verlauf der Sitzung bestreitei
der Abgeordnete Ä u t t n e r die letzten Aussagen
DavidsohnS und fragt , warum er dem Unter¬
suchungsausschuß für die Sklarz -Angelegenhest
ferngeblieben sei . D a v i d s o h n erwidert , daß
er damals in Hollaitd gewesen sei. ^ Aus etne
Frage deZ Kommunisten Stolt erklärt David »
sohn , daß Baumeister nie gesagt Hab«, daß die

ganze Sozialdemokratische Partei an den Barmat -
aeschästen beteiligt sei ; er Hobe nur von einzelnen
Personen gesprochen - Heber die Vorgänge aus
Schwanenwerder , dem Wohnsitze BarmatS , sagt
der Zeug«, daß der Mutrsterverkehr auf Schwarten-
werder volksbekannt gewesen sei. Abg Dr -
Deerburg (DR .) fragt Davidsahn . ob ihm
bekannt sei. daß Barmat bereits vor dem 9. No¬
vember 1018 Beziehungen zum Reichspräsidenten
ELert unterhalten habe und welcher Art diese
Beziehungen waren , ferner , ob während des
Krieges Barmat aus der Schweiz an die Sozial¬
demokratische Partei Gelder abgesandt habe.
Davidsohn will von einer Geldhergabe nichts
wissen. Baumeister müsie daraus antworten .
Bei den Geldern aus der Schwerz liege eine Ver¬
wechslung mit der Affäre Sklarz vor . David-
sohn bemerkt weiter , daß der verstorbene Ab¬
geordnete Krüger , der damals politischer Ver¬
trauensmann ltnd Sekretär Eberts war , ihm er¬
klärt habe, daß Gbert von Sklarz abgerückt sei.
Auf eine Gegenfrage von Barmat habe Krüger
nicht geantwortet - — Abg . Deerburg (DR .)
fragt , weshalb der Zeuge aus der Sozialdemo¬
kratischen Partei ausgetreten sei. - David --
sohn gibt an , daß für ihn im wesentlichen die¬
selben Gründe maßgebend gewesen seien, wie sie
gestern Herr Müller in der Presse veröffentlicht
habe. — Abg . Kuttner erklärt , daß der Zeuge
den Hauptgrund fernes Ausscheidens aus der
Parier , nämlich den Fall Rodm . verschwiegen
habe. Rodin sei zu neun Monateit Gefängnis
verurteilt worden und Davidsohn, Baumeister
irnd einige ander seren wegen Verdachts der Mit¬
täterschaft nicht vereidigt worden. Davidsohn
erwidert , daß der Staatsanwalt später zugegeben
habe, daß ihm damit Unrecht getan worden sei.

Rach der Vernehmung des Zeugen Davidsohn
befragt der Abgeordnete K a u f h o l d (DL ) den
Zeugen Heilmann über die Vorgänge bei der
Durchsuchung der Amexima durch den Kriminal¬
kommissar Kliiikhammer- Herlmann sagt
u. a. aus . daß ex seinen Verkehr mit Barmat
damals eingestellt hätte . Er. gibt ßu , auf Wunsch
von Barmat Empfehlungen gegeben zu haben .
Von allen Gesellschaften, in deren Ausstchtsrat er
war , habe er keinen Pfennig erhalten . — Auf
eine kommunistische Frage betont Heilmann . daß
Barmat von Wels nicht zu Macdonald geschickt
wurde , sondern für eine Reise nach London von
Wels eine _ Empfehlung an Macdonald erijalten
habe. Auf die Frage eines Kommunisten , ob
dem Zeugen bekannt sei. daß Barmat Beträge
bis zu 60 000 Mark dem Zentrum zur Verfügung
gestellt habe, erklärt Heilwann , daß er daö für
ausgeschlossen halte . Es sei aber möglich , daß
Barmat der Parteikaffs über Langs -Hegsrmann
Summen zugewiesen haben konnte. — Damit
wird

,
die Vernehmung Heitmanns beendet. —

Auf Antrag des Abgeordneten Schwering (Z.)
wird beschloß e.n, den früheren Finanzminister
Dr . von Richter aus Freitag al? Zeugen zu
laden . — Ein Antrag Deerburg (DR .) auf La¬
dung des

^ Herrn Baumeister wird angenovtmen .
Damit wird dos Verhör des Polizeipräsidenten
Richter begonnen, der im wesentlichen seine bis -
herigen Aussagen wiederholt .

Die Sitzung wurde auf Donnerstag , 10 Uhr,
vertagt .

*

Dr.

Iu der neuen Staatsbaukaffäre.
Berlin , 12. Febr . Die Mitteilung « ne;

Abendblattes über die Aufdeckung iwuer U n .
regelmätzigkeiten bei der Staats Hanl
ist. wie der amtliche Preußische Pressedienst von
der Preußischen Staatsbank erfährt , im wesent¬
lichen richtig . Im Januar 1928 haben stst
einige Beamte für befugt gehalten , ausgeW .-
oder gekündigte Wertpapiere gegen Zahlung des
EinlösungsbetrageS an sich zu bringen . Diese :
Vorgang ist vor kurzem der Leitung der Staats¬
bank bekannt geworden. Die sofort emgelest« :
Untersuchung ist in vollem Gange . Sie wird mii
aller Schärfe durchgeführt werden . Die Wer: ,
paprere sind bis auf einen geringeren Teil bereit :
der Staatsbank zuruag « uster.t worden.

Drr Tfcheka-Prszeß ku Leipzig.
Leipzig . 11 . Fobr. Iw weiteren Beriam

seiner Vernehmung im Tschekaprozeß erklärte
Reumann , daß «r später von Hellmuth
('Slobletzki) Auftrag erhalten habe , den Indu¬
striellen StinneS zu erledigen . Im Februar
1028 habe ^ in OrganisationÄester berichtet, wie
er längere Zeit den württevrbergischen Ministe :
Bolz habe beobachten lassen, um ihn zu erledi¬
gen. Nach den Aussagen Reumanns wurde ein
Schriftstück verlesen. daS in der Wohnung des
ReichLtagsabaeordnsten Stöcker gesundett wurde
und m dem die Taktik dar Kommunistischen Par¬
tei Deutschlands als zu wenig aktiv kritisiert
wird. Die Partei müsse die Massen zur Vorbe¬
reitung des bewaffneten Aufstandes auffordern
und Handgranaten ausgeben . Sie dürfe nicht
nur den Massenterror ., sondern auch den Indi .
vidualterror propagiereit . In einem weiteren
Schriftstück wird gesagt, daß Spitzel und Provo¬
kateure erledigt, werden müßten . Der Vor
sitzend« stellt seit, daß in dar Beweisaufttnhm -
jetzi «in gewisser Abschluß erreicht sei und nun
auf die eigentliche Tätigkeit der Tscheka einge¬
gangen werden könne. ES trat dann eine kurze
Pause ein.

In der Rachmittagssitzuna wurde der ÄtM -
klagte Neu mann erngeheiw über di« Tscheka ,
die Terrorgruppe . vernommen . Er gab an , daß
die Gruppenmitglieder van der Paßstelle mit fal¬
schen Pässen, und Ausweisen ausgestattet wur¬
den. Sie erhielten ferner Mstrtärpistolen und
Munition . Die Geschosse wurden dann zu
Dum -Dum - Geschossen abgeferlt . Auch Gift
wurde besorgt, und zwar handelte es sich Mt
Ruhr - und THYPüuSbazillen, mit deneii Versuche
an erneut Kaninchen gemacht wurden . Auf Be¬
fragen erklärt der Angeklagte, daß er allerdings
nie die Absicht gehabt habe, mit diesen Bazillen
jemanden zu töten .

Am Schlüsse der heutigen Verhandlung er¬
suchte der Vorsitzende die Verteidigung , sichern
der Stellung von Fragen möglichst zu beschrän -
Im , da sonst die Verhandlungen sieben bis ach
Stunden täglich beanspruchen würden . Dic
Berhandlung wurde dann auf Freitag vor¬
mittag 8 Uhr vertagt . Der Donnerstag ist
sitzungssrei , da zwei der Angeklagten als Zeu¬
gen in einem Prozeß vor dem süddeutschen Se¬
nat des StaatSgerrchtShofeS vernommen werden
sollen .

Surrte Chwrük.
Lirw Stadt «>o« der Außenwelt abgeschnitlen

Die amerikanische öffentliche Meinung interessiert
sich gegenwärtig in hohem Maße für das Schick'
fal der Stadt Sume in Alaska . Diese Stadt
ist im Winter von der Außenwelt vollständig ab-
geschnÄten. Sie zähst etwa 80 000 Einwohner.
Stach einem längeren Telegramm , das vor elnigen
Tagen in Amerika eingetreffen ist, ist unter der
Bevölkerung Diphtherie -Epidemie ausgebrochen ,
die jeden Tag 10 bis 50 Menschenopfer fordert .
Cs fehst Las Diphtherteserum, so daß die Ausbrei¬
tung der Krankheit nicht aufgehalten werben kann .
Die Regierung hat. an mehrere Flieger Befehl ge¬
geben, auf dem Luftwege die erforderlichen Medi¬
kamente nach Alaska zu bringen . Von der C-00
Kilometer entfernten Stadt ist sine chundeschütten-
karawane mst der gleichen Aufgabe aufgebrochev .

Seirj Sttiiergs Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

8) -
Mit hem Verabschieden von Freunden und

Bekannten zerrann die Zeit , ein jeder gab
dem Scheidenden gute Lehren und Rat 'chlage
mit aus den Weg . Der Schlossermeister
machte eS kurz : „Georg , es gibt nur eines
im Leben, Hammer oder Amboß sein , sieb
zu , daß du nicht Amboß bist 7- und dann
grüße mir Hoüinger , urkd schreibe mal , wie
du untergekommen bist .

"
Ern grämlicher, naßkalter Morgen brachte

Georgs Reisetag . Lina Damm machte einen
Berg Butterbrote für die Reise zurocht und
legte die letzten duftenden Aepsel bei . Sie ,
die allzeit Ruhige , war fieberhaft erregt .
Viel zu früh mahnte sie zum Aufbruch, uird
als Georg reisefertig vor ihr stand, fiel sie
dem großen Jungen um den .Hals und bat
zwischen Schluchzen: „Georg , vergiß uns
nicht. Wir beiden Men haben nur dich,
und schreibe bald , denn wir warten whn-
süchtig auf eine Nachricht von dir ."

Georg streichelte unbeholfen die kleine ,
kurzatmige Tante und versprach alles .

Sie begleitete ihn bis an das Weghaus ,
und Tränen rollten über ihre Wangen .

Johannes Freiberg brachte seinen Sohn
zur Station : sie sprachen nicht viel auf dem
Wege . Als ftö - den Bahnbos erreicht hatten ,
gab er ihm ein Zehnmarkstück .

„Hier , Georg , wenn dir vielleicht noch
etwas fehlt .

"

Dann kam der Abschied: wortlos preßte
Johannes fein Kind an sich. „Halte die
Ohren steif, " rief er . während, der Zug sich
in Bewegung wtztc. Georg winkte aus drni
Fenster , bis Vater und Bahnhof seinen
Blicken entschwanden. . .

Bei Freibergs war es einsam geworden,
Georg fehlte. Niemals vorher hatte Lina
Damm den Briefträger mit solcher Sehn¬
sucht erwartet , wie jetzt : wenn er sich auf
der Straße blicken ließ , stand sie auf deni
Tritt und fragte : „Hat Georg geschrieben ?"
Und wenn er verneinte , ging sie traurig an
ihre Arbeit .

Georg 'aß in,einem Dachstübchen über eine
Zeichnuirg gsbeuat : mit Aufseufzen legte er
seine Arbeit beiseite , als der Hausfrau helle
Stimme ihn zum Abendbrot rief. „Natür¬
lich wieder fleißig," scherzte sie, „Ihr lost
iwch alle Bücher aus , Georg ."

„Es ist . wie der Hauptlehrer sagte, wenn
man erst anfängt zu lernen , darut sieht man
ein . wie wenig man gelernt hat . Ich habe
viel nachzuholen."

„Nun bat sie endlich ihren Willen, " Ho-
binger lachte schallend . „Mutter wollte im¬
mer 'neu Junten haben, aber es waren
Dann immer Mädchen: die haben sich einen
Mann genonimen und sind fartaezogerr da
waren wir wieder allein . So wllt Ihr denn
unser Junae sein , Georg . Er soll leben,
der große Junge , den wir auf unsere alten
Ta >w noch bekommen hab"n ! "

Meister Hobinger hob seine Teetasse , „ in
Ermangelung eines besseren Stoffes stoßt an
mit mir .

"

„stdein,. dieser Mannl " Die rundliche Frau
Käte strich ihre Schürze glatt , aber ihre
Augen strahlten den Eheliebsten an . „Wer
weiß , ob Georg will?"

„Er wird nicht wollen.
" lachte Georg , „wer

würde da nicht mit beiden Händen zugrei-
fen, wen man solche ?cäbr- und Pflegeeltern
haben kann."

„Darauf wollen wir anstoßen ! " gebot der
Hausherr lustig. „Kate , drei Kirsch ! Junge ,
man muß die Feste feiern , vsie sie fallen,
und wenn es keine gibt , schasst man sich
welche : Und dann ein Kirsch !

Er lockt gar lieblich ans dem Glase,
Und duftet herrlich für die Nase ,
Urrd ist so trinkltch für den Bauch .
Und un' re Mutter mag ihn auch .

Prost , Kate ! Prost . Georg !
"

Georg hatte noch immer nicht Augen ge¬
nug zu schauen, wenn er das Leben in der
großen Stadt betrachtete, die eleganten Da¬
men, die vornehmen Herren , hie großen
Kaufhäuser , die Juwelierläden . die Kaffee¬
häuser. aus deren geöffneten Türen lustige
Musik ertönte . Atanchmal spadierte er hin¬
unter zum Theater , betrachtete das prächtiae
Gebäude und wünschte einer von den zahl¬
reichen Besuchern zu ''ein . Wenn er auf

'
dem

Theaterzettel den Titel eines klassischen
Stückes sah , kaufte er es sich in der Reklamo-
ansgahe , feijte sich tu feine Kammer und
las . Später einmal , wenn er viel Geld

würde er sich den Lnrus eines
bwuck'es gehalten : nun las er , damit er Be-
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scheid wußte , wenn, wie neulich, zufällig &er
Name eines Schiller und Goethe siel. Er
wollte später in nichts zurückstehen hinter
den anderen .

Ja , später —!
Er mußte denen gleichsielieu , die in ihw >

vornehmen Sicherheit ihn heute . . übersahen ^
er wallte dieselben teuren Anzüge tragen
auch in den feinsn Restaurants sitzen ! Br-
dahin mußte er noch viel lernen und alles
das verstehen, was Lie' e heute schon wußtev .

Genau gab Georg acht, und deshalb hielt
er sich von den andern fern , deren Sonm
taaspergnügsn darin bestand, mit einew
Mädchen ins Kino zu gehen oder abend'-'
beim Bier Krakeel anznfängsn und drc
Montags mürrffch Bet der Arbeit waren
Einer machte eine Ausnahme , ein Volon-
tär . Paus Trebitzsch , dessen Vater in

,
der

Eilenriede eine Villa hatte . Paul TrebitzsP
war nach ^ beendetem Gymnasialstudium w
die Maschinensabrik eingetreteu und wolsto
Diplomingenieur werden.

Ja , wenn man reicher Leute ^
Kind ist .

Dem war es ntühelos in den Schaß gesalnn -
lvas . ibm . Georg Freiberg , unerreiMr
schien. Georg fühlte wohl Die Kluft , d« chN
von Paul trennte , und wenn er auch wer-
davon entfernt war , Paul zu beneiden ooßi
ihn. wie die andern , höhni ' ch den „Studie ! -
ten" zu irenneir , so war ihm doch in siwcu
Stunden der Gedanke gekommen : hättest w *
den Gemeindezuschuß aimenomnwn . dw»
wärest Du ihn : heute gleichberechtigt .

( Fortsebung nyM .) _ _

Günstige Bedingungen ermö'elii’hen Oen '
eines «rstkl . l’i &eos ^ ■

Harnjoirium
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Coden.
MichskanM Dp. Luther

traf gestern in Karlsruhe ein und wurde
vom ^ Herrn Staatspräsidenten Dr . Hsllpack,
im Saal des StaatSministeriums einer
größeren Zahl von Geladenen vorgestellt.
Dis Geladenen waren aus dem ganzen
Lande Baden zusammengerufen und ivaren
st ausgewählt , daß die stattliche Versamm.
lung in ihrer Zusammensetzung ein richtiges
Bild des Politischen und wirtschaftlichen Le¬
bens in Baden davstellen konnte.

Zur Zeit der Monarchie war , es Gewohn¬
heit . daß der Reichskanzler die einzelnen
Höfe besuchte, um sich den Fürsten und den
Regierungsmännern vorzustellen. Diest
Gewohnheit hat rnan in der Republik beibe -
halten ; nur kommt der Reichskanzler nicht
mehr zu Fürsten , sondern zum Volk , bezw.
zu seinen Vertretern .. , Man will ihn , den
höchsten verantwortlichen Beamten im Reich
kennen lernen und er soll ' einersests auch
die verschiedenen Länder des Reiches , dessen
Kanzler er ist. möglichst aus eigener An¬
schauung keimen lernen . Nun kann mm :
freilich sagen : Was nützt es , wenn der Kanz¬
ler , wie es bei diesen Gelegenheiten ist, die
Vertreter verschiedener wirtschaftlicher oder
politischer Gruppen des betreffenden Landes
über ihre Interessen sprechen hört ? Und
was nützt es . wenn der Kanzler selber sich
.dazu , äußert in einer viertel - , halb« oder auch
ganzstüirdigen Rede? Dafür sind doch
Reichstag und Reichsrat und das Wirt ,
schaftsparlament dal Ganz richtig ! Indes
auch die Republik braucht ihre Formen , und
es ist gut . , wenn sie sich bestimmte Formen
schafft . Wir mochten den Bsstch des Reichs¬
kanzlers in den einzelnen Ländern als solche
Form ansthen . Sie fall vor allem ein
Symbol sein für die Zusammengehörigkeit .
Sie kann aber auch ein Symbol dafür sein,
daß die Republik vom Volk selber regiert
wird . Das geschieht auf dem regelmäßigen
Weg indirekt durch die ,Repräsentanten , d. h.
die Vertreter des Volkes im RerKsparla «
ment . Hier beim Besuch des Kanzlers ge¬
schieht es direkt, indem der höchste Beamte
mit dem Volk in nächste Beziehung tritt und
nsstt die aewählten Vertreter , sondern die
Wähler hört . Das ist freilich nur eine
Form , aber sie hat Sinn in der Republik und
ist dadurch gerechtfertigt,

Reichskanzler Dr . Luther hat bei seinem
gestrigen Besuch nun einen durchaus guten
Eindruck ^unterlassen . Schon die Art und
Weise, wie er seine Regierung gebildet bat ,
zeigte die Sachlichkeit dieses Mannes . Den
Eindruck, den man damals von. ihm hatte ,
mußte man auch bekommen, wenn nran ihn
gestern sah und hörte. Wir sind im demo -
kroti '

chen Staat . Der höchste Beamte des
Reiches ist sich dessen bewußt und hat sich
darauf eingestellt. Wir glauben , er hat
auch aus der Verstminlung heraus gehört.
Laß bei uns in Baden die Demokratie —-
nicht im parteipolitischen Sinne des Wortes
genommen — nicht sine angelernte , künst¬
liche Sache , sondern eine ganz natürliche
Einstellung ist. Und auch , das gehört zum
Kanzler des Deutschen Reiches , daß er die
verschisdenen Geister in den einzelnen Län¬
dern kennt. Er hat gestern auch nicht ' chwsr
herau ^merken können, welche Art von Rstchs»
Politik im badi ' chen Volk Anffang findet
und zwar innen - und außenpolitisch.

Die Sache mußte etwas rasch abgemacht
werden , weil die Nachricht über das furcht¬
bare Grubenunglück bei Dortmund einge-

Das vokksiiLZ»
Bon Theodor Pröpper .

Ich ging dis strotze hinauf. Hin über Wiese
st Rain ging mein Fuß . Am Waldrand stand
u Der Wind trug mir einen hellen Ton pi .
:a Lied klang irgendwo. Ich lauschte und . gmg
nein in den das zu suchen .

Näher und naher kam ich . Aus einmal » als
l aus einer Waldlichtung trat., saß vor. mw «m
ner weichen Woosbank ein klmnes Mädchen.
? band Blumen zu einem Strauß und laug
ZU. Auf dem blonden Mädchenkopfe lag em
:anz von Efeugrün und blauen armen w .e
w gar l ebliche Krone . Mit sunerr blauen u .r -
>uldigen Äugen sah mich das Kmd ganz er-
aocken an. Ich aber lächelte nur und wagte
ich dem Lied und wer e§ sen wa Hub_

i ©
ödchsn an und sein Wort klang wm E>e>a . g .
rch b n das Volkslied.

Ehemals da hatt' , ich meme Wohnmig in
ätt ' und Häusern bei den guten Menscher . w a
nen Hab' ich froh gejauchzt und M gewe ner.
ab' allzeit Sonne in die Welt getragen , vfh
ch' das Volk geliebt mit. heiliger Treue. Ich
-b' es brnaeführt zu Sp el und Freud • , »cu
einemststE Sang wollt ich die Welt umipwr-
m , wollt slnrast , Kummer , Sormr bmrnen^ stüly
ollte die Menschhe t zu den Sternen fuhren
rd wollte mit meiner Lieder buntem lllergen
r Welt den Weg zum wahren Glucke zeigen-
ist Inbrunst hielt ich des Volkes SSHle umran -
n und wollte sie führen hm zu ihrem » chop-
r. Gott . Froh Hab der Welt sch me ne gwize
ieb ' gegeben. S e aber gab dafür mir den r .,o.
'e Welt , sie hat sich ' rech von w :i gewendet, m
Über Leidenschaft üaS Antlitz mir zer,chlag>.n.
m Hab ' beim Sonnenuntergang im Dam .mr-
rauen ich weinend still mein Klagelied 3C011 '
3Jt . Todwund sch

' ed ' 4 dann von der Well ,

erderbsn, schritt müde hin zum Däkd , UM - n -
an dort zu sterben. , ,

Doch als ich dafuß . wehvoll trauernd, da

troffen war , was den Kanzler zwang ,
-eine

Reiseabsichten zu ändern . Aber man hat
sich gegenseitig ausgesprochen und dafür , daß
es nicht bloß bei der Form bleibt, daß viel¬
mehr die wahre Demokratie auch Leben wird ,
müssen das Volk und seine Vertreter immer
wieder von neuem sorgen, dadurch daß sie
das demokratische Verantwortlichkeitsbewußt -
sein bei allem ihrem Tun walten lassen .

Schließung von Eisenbahvwerkstätten.
Aus parlamentarischen Kreisen schreibt

man uns :
Im Reichshaushaltsausschuß wirrde bei

der Beratung des Berkehrsministermms ,
Abteilung Eisenbahn , auch die Frage der
Schließung von etwa 30 Eisenbahnwerkstät -
ton einer eingehenden Aussprache unterzo¬
gen und non mehrereit sstednern , insbeson¬
dere vorn Abgeordneten Groß dem Gedan¬
ken Ausdruck verliehen , daß die Vermutung
sehr nahe liege, daß die Gründe , die zur
Schließung von 30 Werkstätten vorgebracht
werden, wenig stichhaltig sind , vielmehr eine
Uebertragung dieser Arbeiten an die Pri¬
vatwirtschaft in Aussicht genommen ist. Je¬
denfalls würde die Modernisierung dieser
Werkstätten, wenn letzteres allein du Gründe
sind , als rentabel angesehen werden , insbe¬
sondere schon deshalb , weil Werkstätten mit
bisher sehr günstigen Produktionsergebiüs -
sen ebenfalls der Schließung verfallen sol¬
len. Um westere Schließungen zu verhin¬
dern und den geschädigten Arbeitern entge-
genzukommen, brachte das Zentrum nach
dem Vorgang bei den Marineämtern folgen¬
den , von allen Parteien unterstützten An¬
trag Groß - Ersing ein :

Die üieichsregierung zu ersuchen, mit aller
Entschiedenheit auf die Deutsche Reichsbahiigesell-
schaft dahingehend einzuwirken , daß

1 . die Schließung weiterer Werkstätten der
Reichsbahngesellschaft vermieden wird ,

2 . den Arbeitern , die durch die Schließung be¬
reits arbeitslos geworden sind , für die Dauer
ihrer Arbeitslosigkeit ausreichende Unterstützung
gewährt wird,

3. solchen durch Schlietzmig bon Werkstätten
entlassenen und zur Entlastung kouunenden Ar¬
beitern , die mehr als 20 Jahre bei der Eisenbahn
beschäftigt waren , diejenigen Pensionsbezüge zu
geben, die sie aus der Arbeiterpensionskap'e B
erhalten würden , wenn sie invalid geworden
wären . Diese Pensionsbezüge sollen aber nicht
aus Mitteln der Pensionskaße B bezahlt werden ,
sondern von der ReichSbahngesellichaft.

Bei der Beratung der Persoualfrageu
wurde trotz gegenteiliger Erklärung der
Regierung festgestellt , daß bei der Beratung
des Reichsbahn- und Rerchsbahnpersonal-
gesetzes im Londoner Pakt im Auswärtigen
Ausschuß vom damaligen Verkehrsministe -
rium in Bezug auf die Beamtenrechte der
Schaffung einer Personalordnung Verspre¬
chungen gemacht worden sind, die nachher
nicht gehalten bezw . eine wesentlich ungün¬
stigere Auslegung erfahren haben. Es wurde ,
deshalb folgender, von allen Parteien unter¬
stützter Zentrumsantrag einstimmig be-
schlossen :

Die Reichsregierung zu ersuchen, dafür zu
sorgen, daß die bei der Beratung des Reichs-
bahngesetzeS und des Reichsbahnpersonalgesetzes
regierungsseitig gemachten Zusagen erfüllt und
die Peffonalordnung dem Reichstag zur gesetz¬
lichen Verabschiedung vorgelegt wird .

Nach Ansicht der Regierung ist auch die
Frage des Petitionsrechts des Eisenbahn -- '
Personals zweifelhaft, während hingegen von
allen Parteien die Auffassung vertreten
wurde , daß auf Grund der Reichsverfassung,
der auch das Rerchsbahnpersonal unterstellt ,
ist , in dieser Beziehung Meinungsverschie-

Kn schl chter Mann des Weg's . gegangen. 2wk>-
boll und tröstend faßte ex mich bei der Hand und
führte mich in jenes kleine Haus am Waldes ,
rand. Dort gab er mir Heim und Obdach . Ich
sollte weiter hell mein Liedlein singen in jenem
Haus darum die Rehe springen. Bruder, Schwe¬
ster war mir Sonne, Wald uich W nd- Aus kla¬
ren Bronnen trank ich Kraft. So kommt '? , paß
jugsndfr'sch ich bleibe wie ein Kind. Doch wenn
ich singend schreite hin durch rauchgeschwärzte
Kammern , dann muß ' ch , ach , so oftmals denken
an die Menschen draußen , an ihr frmchloS Jam¬
mern .

So leb ich lange , lang schon meine Tage im
tiefen Wald be m Wehen der Natur. Ich lausche
stille , was die Winde fragen und was dre Voge¬
lern mit ihrem Lied mir sagen. Nur nächlüch .
wenn die Sterne we hboll scheinen und um d e
West die Nacht den Schleier legt , dann schl -nch
ch sinnend hin zu dieser Stelle, um einmal noch
zu träumen von den alten Tagen . Dann schu -w
rch mit meinen großen Rätselaugen in jene Welt,
m der m r nun so bangt . Und fragend fa,au
ich aufwärts in die Sterne : pH je d e W -v woh :
noch nackt mir verlangt ? Und we neNd sing ich
dann zur Nacht mein ' Lied, daß es w 'e Liebes-
trauer zu den ^

Menschen zieht . So jprach
das Mädchen mit dem Blumenkranz im Haar.

Ein wundersames Rühren faßte mich. Ich
nahm das Volkslied bei der Hand und stngmw
stftgen w r zu Tale nieder . Im Städtchen gin¬
gen wir durch Straßen und durch Gaffen. Vor
den Hütten der Armen und vor den Häusern der
Reichen sangen w r unser Lied. Und bie Men¬
schen öffneten bie Türen und boten dem Vons-
rieb Einlaß. Menschenaugen lstllwn sich und
über manches Angeücht flog ein Leuchten. M t
dm Lied kam d ' e Freude gezogen . Klingende
Guirlanden des Frohsinns hwgen über den Tu.
ren . spMinten sich über die Straß -n wie much -
:ende Tr umvhboqen. Und darunter zog da«
BolkÄ

'ed wnher wie das KntigZk nd im Mär¬
chen Menschen gingen voraus mit Lauten und
Geigen und Flöten . Und die Freube ging mit
ihnen. —

devhelten nicht vorhanden sein können, und
daß es eine der vornehmsten Aufgaben sein
müsie . an diesen Grundrechten festzuhasten
und sie noch weiter auszubauen . . Cs wird
Ausgabe deS Reichstages sein müssen , die
Rechtsverhältnisse ■des Eisenbahnpersonclls
zu ,

klären und die zwischen Reichsbahn.
Reichsverkehrs- und Reichsfinanzminlste-
rium in dieser Beziehung bestehende Zwit -
terstellung endgültig zu klären.

Baöifchee Lan-tas.
Aus dem Hnushaltsausschutz vom 11. Februar.

Wohnungsbau und Gebäudesonbersteuer .
Der Minister führie aus , daß die Klage über

die Gebäudesonderstsuer und über die Woh-
uungSzwangswirtschaft twch nicht versiununt
seien ; solange die Wohnungspf .üge aber so
durchaus unzureichend fei , timt« von einer Frei¬
gabe d. .WahnungKmarkies ke ne Rede sein. Jeder
Ueber̂ ang zur freien Wirtschaft halte einen ge¬
wissen Vorrat bon Waren nötig , um einer
Notlage begegne» zu körrnen . Auf dein Gebiete
deS Wohnungswesens sei diese Vorsicht ebenso
ackboten. Nur auf dem Wege des Wohnungs¬
baues komme man errolich zur freien Wirt¬
schaft. Aber die Wohnungsirot schaffe außerdem
Zustände und Verhältnisse , die in den Kreisen der
kirchlichen wre der I >r st i z b e h ö r d e n
allgemein Besorgnis errege um die sittliche Ge¬
sundheit unseres Volles . Man lass ., die Armen
schuldig werden und übergäbe sie dann dem
Straftlchter.

Der Berichterstatter erläuterte datut die Vor¬
lage, die eine Erhöhung der Vebäude -Sonder-
fteuer vorsieht. Da aber diese « teuer bei dem
in der Reichöregiarung vorgesehenen Steuer ,
Programm eine größere Rolle spielen wird , so
wollte sich der Ausschuß, in dem sich übrigens
dieses Ätal auf allen Seiten eine große Be¬
reitwilligkeit zeigte, für den Wohnungs¬
bau etwas A u s s ch l a g g e b « tt d e s zu leisten,
rricht endgültig festlege» . Er beauftragte die Re¬
gierung . eine Vorlage zu tnachen , in detn Sinne
einer Erhöhung der Mieten von 75 auf 80 ProZ.
der Friedensinreten . Davon sollten 10 Prozent
g -urz dem Wohnungsbau zuftiehen , während der
Fmanzminister auf einen Anteil aus der
tommenben Erhöhung zunächst Ver¬
zicht en will . Der Gedanke, daß mit einer
Erhöhung der Mieten eine Loh >r er Höhung
allgemein Platz greffen müsse , wurde im Zen¬
trum aufgeworfen und mit solchent Nachdruck so¬
wohl von Rednern des Zentrums als von Abge¬
ordneten anderer Parteigruppen unterstützt, daß
der Innenminister versprach , mit den Kreisen der
Industrie Fühlung nehmet: zu wollen. Eine
weitere Schonung loirdtoirtschaftlicher Kreise, so¬
weit sie verlangt uich erreicht wird , kann natür¬
lich nur zur Folge haben , daß die aufgebrachten
Gelder dann auch dort verbraucht werden ,
woher sie fließeu . Es herrscht aber auch
auf dem Lande Wohnungsnot , und es entsteht
die Frage, ob es !m Interesse der jungen
Haushaltungen auf dem Lande liegt , sich durch
NichWeteiligung an den Steuern vom Woh¬
nung,Gau auszufchlietzen. . M . R . ,

DeutschlanS.
Der deutsch-litauische Optiousvertmg .

Berlin , 1L. Febr . Der Deutsche Bevollmäch¬
tigte , Vortragender Legationsrat Dr . C r u I l .
und der litauische Bevollmächtt§te . G >̂

sandter Sidzukauskas . haben gestern
abend den Optionsvertrag zur Re¬
gelung der deutschen Staatsangehörigkeits -
Verhältnisse der Bewohner des Memel -
gebiets unterzeichnet . Der Vertrag ,
der die ain 8. 8. 1924 zwischen den alliier¬
ten und assoziierten Hauptmächten und Li¬
tauen abgeschloisene Konvention über das
Memelgebiet zur Grundlage hat., gibt ein -
sehende Vorschriften über die Ausführung
und Auslegung der dort in Artikel 8—40
über den StaatsangehörigkeitswechM getrof¬
fenen Bestimmungen . Als Stichtag für den

Das Volkslied hält seinen Einzug . Es gehr
poir Haus zu Haus und klopft an elle Pforwir.
Menschen der Heirstat. öffnet ihm. „ Machet aus
das Tor. machet auf das Tor. es kommt ein
goldner Wagen.

Wrl'e unÄ Weg zur KrbZLL.
Bor der Essener Wadsmiker -Lagung .

Der Verband katholischer Aka -
bemiker - Veretnigungen Deutschlands
(Sitz Kö .n) beranstaltä vom 28 . Februar bis
1 . März b. I . eine große Bezirkstagung in Esten.
Das wärakterfft .sche Ziel ist die Hnangrstsnahme
mtb Verwirklichung der christlichen Votksgsrnerlt-
fchaft , das Zusammenrücken akademischer Intel¬
ligenz inrl dein handaübeitenden Volke des Jndu -
striebezirks, sowie ' der unmittelbare Austausch
der Gedanken- Namhafte Arbeiterführer werden
in öffeiülichen BeffäMmIungen sprechen zu der
katholischen Fntelligenz dos Ruhrgebiets - An¬
erkannte. Männer der Wissenschaft und des
öffoNtlichen Lebens zieren dis Stsdnerliste. So¬
wohl das werktätig« Volk , als die nichtakademi-
fchen Angestellten- , Beamten- und Kaufmann¬
schaft , hirben Gelegenheit , in die dargebgtene
Hand eftrzusch agen und der Taguirg den Stem¬
pel christlicher Gemet.nschaftstendenz aufzu¬
drücken . Das Ganze steht im Zeicheii religiöser
Verinriexlichuwg und katholischer Kulturideen .:
Pflege der katholischen Weltanschauung , der reli-
a ös - stttlichen Persönlichkeit und Volksgemein¬
schaft.

Weitn nicht alle Aussichten trügen , handelt es
sich um eine einzigartige Veransialtung mit
neuen Methoden , auch in volksbildneri ' cher Hin¬
sicht . Es werden erwartet der hochwürdigste
Herr Kardinal und Er-tbffchof von Kültr '0-
wic die hechwürdiasten Herren Bischöft von
Münster und Vader 'porn , einige Wechbischöse und
der Abt von Maria Laach ; ferner der frühere
Brrndeskanzler Dr . Seipel , Hexmanir Babr,
Abgeordneter Boos , die Professoren Briefs,
Dessauer , Simon und Stiftsvikar Dr . Land¬
messer ( Aachen ) .

Wechsel her Staatstin .gehörigkeik unb für. bi *'
Erreichung de § 18. Lebensjahres ist Her
30 . 7. 1924 vereinbart wottdrn. Die Sv
tiansfristen sind der 31 . 3. 1928 bezw . 192 ' i
Mit Rücksicht auf die Kürze der für die Sv
tron nach zur Verfügung stehenden . Zeil
ivird der Vertrag bei den beidsrs?.itige»
Parlamenten sofort zur Ratifizierung vor-
gelsgt werden.

Italien .
Jnteruationalisierung des Fuszisrnus ?

Der große Rat der Fascisten will seine
ordenüiche Seffion beginnen Die auf •.&« '
Tagesordnung stehende Finge der Bildung
eines Weltvcrbandes der Faszistenbewegmrg
soll einer vorläufigen Prüfung unterzogen
tverden. Die gesamte Presse, besonders je¬
doch die Oppositiotrspresse, beschäftigt sich
ausführlich mit dieser Angeleaenheit. Der
„Carriers d 'Ftalia " schreibt : Die faszistischo
Internationale ^

würde sich auf moralische
und kulturelle Grndlagen aufbauen , nicht auf
gewerkschaftliche. Ihr Ziel wäre m erster
Linie die Bildung einer Einheitsfront zur
Gegenpropaganda gegen die von den Do
zralisten verfochtenen Theorien . Mussolini
soll die Wucht , haben , die im Auslande be¬
findlichen Fasci zu Propagandazentren für
die neue Idee zu machen . Nach dem „Gioiv
uale d 'Italia " verfolgen die Faszisten den
Zweck , die Rechtsparteien verschiedener Län¬
der . insbchondere Ungarns . Spaniens und
Frankreichs , zusaminenzuschließen. Die
Opposttionspresse glaubt im allgememen , daß
die Bildung , einer solchen International !'
nicht leicht sein werde , da die außenpolitffchüi !
Programme -dev Nationalisten der perschiede -
nen Länder unter sich unvereinbar sind .

Ob Giornale d'Ktalia keinen Dck)et ?,
niacht.? Der Mtionalismus ist fa in der
Tat internatwnal . wie man sieht ; aber es
gehört zum Wesen des Nationalismus gegen
fremde Nationen intolerant zir ftsi.n . Es
müßte denn sein , daß der Fäszismus sich zur
Mäßigung versiebt und die nationalen Be-
lanae in einer Weise Pflegen will , die der
Verstärkdigung so sehr Raum läßt , baß dar¬
unter die nationalen Belange anderer Lan¬
der nicht leiden . Damit würde sich der
Faszismus atrs christlichen Boden stellen .

Frankreich .
Fraukreich aus der Suche nach

Dollarkrediteu .
Paris , 12 . Febr . Frankreich ist ge»

göirwärtiq bemüht , für die zerstörten Ge^
biete größere amerikanische Anlsi -
.h s n zu exhaltew Zunächst werde es ver¬
suchen . über eine Anleihe von 8800 000 Dol¬
lars für Wisheraufbauzwecke zu verhandeln .
In amerikanischen Finanzkreisen rechnet man
damit , daß Frankreich bei den amerikani¬
schen Banken größere Anleihen ausnehmen
Wird , um seine Währung zrr stabilisiersu.

lkoglanö.
58 Millionen Defizit int Staatshaushalt .
London, 12 . Febr . Das Defizit im eng¬

lischen Staatshaushalt beträgt gegenwärtig
nicht weniger als 53 Millionen Pfund gegen
6 Millionen vor einem H

'ahre . Der Schatz -
kanzler ist in einer schwierigen Lage. Die
Mehrausgaben für die Flotte und die Luft ,
flotte sinh beträchtlich . Es pflegen zwar in
den letzten Wachen noch ansehnliche Steuer -
betrage einzugeben, doch ist es zweifelhaft,
ob diew zur Deckung des Fshlbetrages und
der Mehrforderungsn an das Schatzamt aus
reichen werden.

Die bsvyrsteherche Essener Vexcmstwltung
könnte in ihrer programmatischen Linie forn >-
gehend werden für eine , neuartige praktisch reli¬
giöse Betätigung vokkshsidnerischex und pol-ks -
gemeinschaftlicher Art. Das rascher pulsierende
Lehen der Wirtschaft mit katholischen Prinzipien
zu durchfluten , bte zumeist imaginären Gegen
sätze ihrer Hauptfaktoren , Unternehmerschaft und
Uwestexschast, zunächst wenigstens in ,der Fdee
und Hann auch praktisch ihrer Schroffheit zu ent
kleiden — wäre eine soziale Tat ersten Ranges ;
die Morgenröte einer hefferen Zeit - Hier muß
auch hie Anteilnahme der katholischen Unterneh -
mevkreise einsetzen. Wenn alle Volkskreise , die
wissenschaftliche Intelligenz sowohl als die wirt¬
schaftliche in all ihren Gliederungen , durchdrun¬
gen von christlichen und nicht nur einseitig ^wirt--
schastlich- sozialen Grundsätzen sich die Hände
reichen, wenn alle Beteiligten ihre Standespyr-
urteile einerseits und Alaffenideen anderexieiü -
über Bord werfet - — dann dämmert das golden--.
Zeitalter..

Der praktische Versuch des katholischen Ma -
demikerverhandes ist auch eine vaterländische
'Tat. Er kann ein Markstein und Wegweiser
werden für eine erleuchtete Auffassung der mo¬
dernen GeiellschattsvrobleMe im Lichts katho¬
lischer Denkweise. Bst werden auf dieser Ta¬
gung durch eigenen Beobachter vertreten sein .

Dr . Oi u st e r , Bonn .

vom Sinn öer päöagogischen
Sewegung öer Grgenwakt im ) - je

katholische Religion päüagogjk .
Dieses Thema bildete Gegenstand der An -

trittsvor' esung des neuen Inhabers des Lehr¬
stuhles für Pastoraftheologst au der Univexlität
Freiburg , Pros. Dr . Linus Kopp . Im wesen : -
lichen führte der Redner folgendes aus : Jas ,
wir reich sind an pädagogischtn S römungeu , lc -
darf keües Bewe ' ses, Indes find nach ctuem
Wort des Philosophen Eucken Ge st per Zeüw
»nd Zeitgeist zwei durchaus verschiedene Df.' ,

--:-.
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flus dem besetzten Gebiet .
Der Wechsel in der englischen Bezirks¬

delegation .
Köln , 12. Febr . Der englische Bezirks¬

delegierte Piggot , der durch den Oberst¬
leutnant B i r ch ersetzt werden soll , hat sich
heute von den Vertretern der Kölner Presse
verabschiedet . Er bestätigte in seiner
Rede , daß die Presse durch weise Zurück¬
haltung und loyales Verhalten die Zusam¬
menarbeit mit den fremden Behörden ange¬
nehm gestaltet und ernste Konflikte vermie¬
den habe. — Als Vertreter des Kölner Ver¬
legervereins dankte Kommerzienrat Ahn
dem Scheidenden für die sachliche Verwal¬
tung feines Amtes . Hauptredakteur Dr .
H o e b e r von der „K ö l n i s ch e n Volks¬
zeitung " brachte den heißen Wunsch des
deutschen Volkes zum Ausdruck, daß es so¬
bald wie möglich - eine volle Freiheit wieder
erlangen und Mister Piggott in ‘emem Va¬
terland dafür Sorge tragen möge , diesen
Wunsch seinen Landsleuten möglichst nahe¬
zubringen . Piggott betonte , daß die Lage
für Deutschland , wenn auch augenblicklich
anscheinend nicht günstig , so doch nicht so
tragisch zft nehmen sei , wie es den Anschein
habe.

Chronik.
Baden .
Busenbach (bei Ettlingen) , 12. Febr.

(Die auf so tragische Weise ) ums
Leben gekommene Krankenschwester Manfreda
wurde gestern unter vollzähliger Beteiligung
der Gemeinde in der Kirche e i n g e s e g n e t
und im Auto nach ihrer Heimat Kronau über¬
führt, woselbst sie beerdigt wird . Pfarrer , Bür¬
germeister und Gemeindevertreter gaben ihr
auf diesem Wege das letzte Geleite.
Heidelberg . 12. Febr .

(Verhaftung . ) Der Leiter des hiesigen
Arbeitsamtes, Direktor Härter , ist gestern we¬
gen Unregelmäßigkeiten innerhalb fei¬
nes Amtes, die ihm zur Last gelegt werden ,
verhaftet worden . In der Kasse des Ar¬
beitsamtes sollen über 18 000 Mk. fehlen.
Weil-Leopoldshöhe , 12. Febr.

(Sch lafkrankheit . ) Wie die „Basler
Nachrichten" mitteilen, ist in der badischen Grenz¬
station Weil-Leopoldshöhe ein Fall von Schlaf¬
krankheit konstatiert worden . Ein erwachse¬
nes Mädchen ist bereits seit acht Tagen davon
befallen.
Oberwihl, A . Waldshut. 12. Febr .

(Tat eines Irrsinnigen .) Der Land¬
wirt Wilhelm Lüttin in Oberwihl versetzte sei¬
nem Vater vier Messerstiche in den
Kopf und Leib und verletzte ihn schwer . Ein
Anlatz zur Tat lag nicht vor. Der Täter war
bis Ende letzten Jahres in der Irrenanstalt
Jllenau untergebrächt , wo er wieder als geheilt
entlassen worden war , 7 Lüttin verhielt sich zu
Hause ruhig und scheint nun plötzlich wieder irr¬
sinnig geworden zu sein . . Der Unglückliche
wurde ins Krankenhaus Waldshut eingeliesert.

Kraftwagenlinie am Bodensee .
Von den interessierten Gemeinden wird die

Wiedereinführung der Krastwage n-
linie zwischen Tuttlingen und Stockach eifrig be¬
trieben . Bis Kriegsausbruch wurüe die Linie
durch eine G. m . b . H . mit bestem Erfolg be¬
trieben, dann aber eingestellt . Die Wieder¬
erweckung hat aber jetzt noch weitere Ziele der
Einbeziehung des Gebietes südlich Stockach bis
zum Bodensee von Stockach über Winterspüren-
Owingen nach Ueberlingen, wo sie aus die Bo-
üenseegürtelbahntreffen soll .

J\ \k& anderen deutschen Staaten .
Die Prüfungsfahrt des Flettnerschiffes

Berlin . 11 . Febr. Das „B. T ." meldet aus
Kiel : Die Vertreter der Germaniawerft erklär¬
ten , datz sie über die Art und Weise, wie das
Rotorschiff die drei Tage dauernde Reise von

Dies führt uns auf die Kulturkrisis der Gegen¬
wart. Werden der Einzelne und die Gesellschaft
an ihrer Kultur irre, so kann dies nicht ohne
schwerste Folgen auch für die Pädagogik blecken .
Kulturkrisis bedeutet darum Er¬
ziehungskrisis . Die Kulturkritik stammt
nicht von heute und nicht von gestern , sie
stammt auch nicht von übelwollenden Kritikern ,
denn auch im Besonnenen wohnt eine tiefe Un¬
zufriedenheit mit der Gegenwartskultur und der
Wunsch nach etwas Besserem . Ein maßgebender
Kulturkritiker unserer Zeit, ein solcher, der n cht
nur niederreitzt , sondern auch ausbaut , der nicht
nur verbrennt, sondern auch anbetet ist Friedrich
Nietzsche. Nietzsche bejaht das Leben und weckst
ihm seine Loblieder . Der Intellektualismus ,
der Historismus und der Alexandrinismus sind
ihm verhaßt , er sehnt sich nach ganzem unzersplit -
tertem unreflektiertem Leben . Unter diesem Ge¬
sichtspunkt bekommt auch Nietzsches scheinbar na¬
turalistische Leibesbegeistvrung einen tieferen
Sinn . Indem die Seele den Leib durchformr
und durchgeistigt , bilden sich Geist und Seele sel¬
ber. Auch die soziale Einstellung Nietzsches er¬
scheint so in einem höheren Lichte : der Ueber -
mensch ist der wertvolle, der vornehme Mensch:
er soll herrschen, die andern ihm dienen . Di - S
ist nun der Sinn der gegenwärtigen Kulturkrrsis :
ein neues Leben in Einheit , Ganz¬
heit und Gemeinschaft , von dersel¬
ben Form durchgeistigt und in sich
tragend die Eigenschaften der Ein¬
fachheit , Natürlichkeit und Wahr¬
heit . Dieses Wesenschastwerden rührt aber
an das Tiefste und Letzte im Menschenleben : an
die Religion. So bedeutet die Kulturkrisis zu¬
gleich Rückkehr und Umkehr. Will eine Erzie¬
hung echt sein , dann mutz sie wissen, was im
Innern des Menschen lebt . Eigenart der
Jugend ist das Totalitätsstreben ,
die Richtung auf das Ganze , in das
Unendliche . Deswegen erscheint die Jugend
als Ideal , deswegen spricht man von einer Ju¬
gendkultur , weil man in ihr das zu finden
glaubt , was die Sehnsucht der Zeit erstrebt : das
Leben in Einheit und Ganzheit.

Freitag , den 13. Februar 1925

Danzig nach Kiel absolviert habe , durchaus zu¬
frieden seien . Die „Buckau" liegt im Dock
der Germaniawerft, wo sie noch einmal gründ¬
lich überholt wird . Für morgen ist die Fort¬
setzung der Reise durch den Kaiser -Wilhelm-
Kanal nach Cuxhaven und von dort quer durch
die Nordsee nach der Firth of Forth in Schott¬
land vorgesehen . Wilhelm Heberling, der Chef¬
ingenieur der Germaniawerft, erklärte nach
einer eingehenden Besichtigung des Schisses
heute morgen , der technische Wert des Rotor¬
schiffes sei nunmehr erbracht, die wirtschaftliche
Brauchbavkeit hingegen müsse erst noch erwiesen
werden .

fius dem Ausland .
Wachsende Arbeitslosigkeit in Wien.

Wien, 11 . Febr . Die Zahl der Arbeitslosen
hat in der letzten Woche abermals um etwa
20 000 zugenommen. Nach privaten Schätzungen
stellt sie sich im ganzen Bundesgebiet aus
210 000 , darunter etwa 100 000 in Wien . Ar¬
beitslosenunterstützung beziehen etwa 190000.

Der Winter.
Helsingfors, 12 . Febr. Der weiche schnee¬

lose Winter ist das wichtigste Gesprächs¬
thema in Finland . Seit 1829 liegten die Wetter¬
beobachtungen für Helsingfors vor, ohne daß
eine annähernd so milde Wintertemperatur fest¬
zustellen wäre. Für Stockholm ist seit 1754 ein
einziger Dezember, der des Jahres 1789 , festzu -
stellen , der wärmer gewesen ist als der Dezem¬
ber 1924 . Der Januar d . I . in Finland mit
einer Durchschnittstemperatur von -st 1 Grad
Eelfius übertrifft alle bisher festgestellten Fa-
nuartemperaturen bei weitem. Die bisher
wärmsten Jamiartemperaturen (— 1 Gr. C .)
fallen aus die Jahre 1887 , 1882 , 1843 und 1791 .
Die Temperatur ist um 7 Gr. wärmer als die
Durchschnittstemperatur . Die unerhörte Wärme
schädigt das nördliche Land , das großenteils
von seinen Wäldern lebt , die nur bei Frost und
Schnee geholzt und abgeführt werden können,
aufs empfindlichste .

Blättermeldungen aus Moskau zufolge
herrscht in Südrußland 20 Grad Kälte .
Es liegt meterhoher Schnee. Die Eisenbahn
Tislis -Batum ist durch Schneeverwehungen un¬
terbrochen. ®; e Tabak - und Südfrüchteanlagen
sind längs der Küste des Schwarzen Meeres
bis zur Krim durch die Kälte schwer in Mitlei¬
denschaft gezogen. Das Kaspische Meer ist stel¬
lenweise zugefroren. Im Gegensatz zu dieser
ungewöhnlichen Kälte in Südrußland steht die
auffallende Wärme in Mittel - und
Nordrutzland . Seit der Gründung Peters¬
burgs ist in diesem Jahre zum ersten Mal die
Newa nicht gefroren.

Kirchliche Nachrichten.
Die sogen. Bibelforscher in der Schweiz.

Ein scharfer Kamps . gegen die amerikanische
Sekte der sogen , ernsten Bibelforscher (eine
alberne Bezeichnung I ) wird zur Zeit in der
Schweiz geführt. Diese Heren haben eine
Schmähschrift gegen, die Geistlichen der bestehen¬
den Bekenntnisse herausgegeben, die voll von
jenen dummen Vorurteilen, aber auch holl von
Bosheiten ist, die solch mindere Geister im
Kampf gewöhnlich brauchen . In einigen Kan¬
tonen ist die Verbreitung der Schmähschrift poli¬
zeilich verboten worden .

In Abwehr der Schmähschrift gegen die Geist¬
lichkeit hat das Apologetische Institut des Schwei¬
zerischen Katholischen Volksvereins ein Flugblatt
herausgegeebn und den katholischen Pfarrämtern
und Vereinen zur Verfügung gestellt ; innerhalb
einigen wenigen Tagen sind, wie wir in der N .
Zürcher Nachr. lesen , 180 000 Exemplare zur
Versendung gelangt. Bestellungen des Flug¬
blattes erfolgen bei der Geschäftsstelle des Apo¬
logetischen Institutes der Schweizerischen Cari -
taszentrale in Luzern .

*
Lauda , 11 . Febr. Bei der heute unter Lei¬

tung des Dekans W . Epp -Tauberbischofsheim
hier stattgehabten Wähl eines Dekans für das
Kapitel Lauda wurde Kämmerer Joseph
S ch ni i t t in Unterschüpf gewählt.

Indessen sind nicht Gustav Wyneken und
Ellen Key die Entdecker dieser neuen Jugend¬
kultur . Wenn Gustav Wyneken von sich be¬
hauptet , er habe der Jugend die ecclesia und die
agora gegeben, so kann die kath . Kirche mmoe -
stens das erstere schon seit Anfang ihres Beste¬
hens für sich in Anspruch nehmen . Der Begriff
„Jugendkultur" ist aber ein Widerspruch in sich ,
eine Verkümmerung . Ebenso geht die durchaus
berechtigte Sehnsucht unserer Zeit nach seelischer
lebendiger Gemeinschaft mitunter zuweit, indem
man den Kulturwert der Einsamkeit völlig ver¬
gißt . Wie der Aufklärung das Individuum
Mittelpunkt alles Daseins war , so sehen heute
viele das Höchste in der Gemeinschaft , in der
Gesellschaft, i . Staate , in d. Nation. Hier erscheint
die kath . Weltanschauung als Mittlerin . „Der neue
Mensch lebt sein Leben als Kunstwerk ", lautetd
es auf der neuen Reichsschulkonferenz . Die Ab¬
neigung gegen das Methodische ist die Abneigung
gegen alles Unnatürliche , Künstliche. Auch von
dieser Seite her wird die katholische Religion als
die Verbinderin von Kunst und Leben, Natur
und Uebernatur, Verstand und Gefühl pädago¬
gisch aufs neue gerechtfertigt .

Das neue Arbeitsschulprinzip
wünscht die Durchführung des Totali¬
tätsgrundsatzes in der Pädagogik .
Dieses Prinzip kann aber die Religion nicht
entbehren . Darum kommt ihm die katholische
Religionspädagogik entgegen . Lebendiger Glaube
wird hier gefordert . Dazu treten die Liturgie,
der - Reichtum an anregenden Vorbildern und d :e
Gnadenschätze der Kirche. Dies ist also die Auf¬
gabe der kath . Religionspädagagik, die sich in die
Worte von Angelus Silesius kleiden läßt : Zwei
Augen hat der Mensch, das eine muß er richten
in die Zeit , das andere in die Ewigkeit .

Die geistvollen Darlegungen des Redners,
denen u . a . der hochw . Herr Erzbischof und der
neue Freiburger Weihbischof Dr . Burger, sowie
die gesamte Professorenschaft und Dozentenschaft
der Universität beiwohnten fanden von Anfang
an lebhaftes Interesse und ernteten am Schlüsse
dankbaren Beifall. E . Z.

Aus der MudemuM MsW.
Von Direktor K

Vielfach herrscht die Ansicht, ein Blinder sei
ein kranker Mensch. Wer so denkt, beurteilt zu¬
meist den Lichtlosen falsch und daraus folgt die
grundfalsche Behandlung eines Blinden, was sich
besonders beim blinden Kinde - nachteilig
auswirkt . Es gibt Blinde, bei denen das Blind-
sein nur „ein" Ausdruck des kranken Körpers ist ,
stimmt ! Die große Mehrzahl der Blinden ist ,
Gott fei Dank , körperlich gesund und in geistiger
und körperlicher Hinsicht leistungsfähig. Dabei
kann bestehen bleiben , daß sie in ihrer Bewe¬
gungsfreiheit stark behindert sind.

Beim Eintritt in die Anstalt sind sleider
manche blinde Kinder gegen die gleichaltrigen
sehenden zurück ; ihr Körper konnte sich mangels
genügender Bewegüngs-, Spiel - und Arbeits¬
anregung nicht frei entwickeln . Das mutz
die Anstalt wieder einholen. Das Haus ist groß
und geräumig, entspricht den üblichen hygieni¬
schen Anforderungen ; es liegt inmitten eines
großen Gartens, der genügend Spielraum bie¬
tet. Die Kinder und jungen Leute sind nach Ge¬
schlecht und diese wieder nach Altersklassen ge¬
trennt; es ist daher der kleine , schücbterne Manu
nicht durch den schon sicher schreitenden größeren
Schüler und den Lehrling in seiner Bewegung
behindert ; in ihrem Bereich sind die Kleinen
ausschließlich Herr . Das ist kein Ding , das sich
von selbst versteht . Die Anstalt blickt 1926 bereits
auf eine hundertjährige Geschichte zurück und ist
seit 1868 im Hauptbau der jetzigen Baulichkeiten .
Die Zusammensetzung der Blinden war stetem
Wechsel unterworfen, ihre Zahl nahm mit der
Erkenntnis vom Werte der Blindenbildung im¬
mer zu , und die Regierung ließ die Räume nach
Erfordernis erweitern. So ist heute die Tren¬
nung möglich, was für die körperliche Entwick¬
lung der Neueintretenden von unschätzbarem
Werte ist . In dem weitläufigen Bau liegen, voll¬
ständig abgeschlossen vom allgemeinen Verkehr ,
die Krankenzimmer , damit das kranke Kind
seine Ruhe hat und damit bei ansteckenden
Krankheiten die Kranken abgesondert werden
können . Der Ortsarzt ist Hausarzt ; für die
Zahnbehandlung ist ein Zahnarzt verpflichtet .
Alles dies verläuft ohne besondere Krankenkosten
für die Angehörigen . Für' Spezialbehandlung

K die Hausmutter nach Bedarf mit ven Kin-
zu den Kliniken nach Heidelberg ; operative

Eingriffe werden nur nach vorheriger Einholung
der Zustimmung der Elterii von den Spezialärz¬
ten vorgenommen . Vorführungen in der orthop .
Klinik machten in besonders gearteten Fällen
entsprechende Hebungen notwendig, die in der
Anstalt durchgeführt werden . Wiederholt vermit¬
telte die Anstaltsleistung auf Grund der ärzt¬
lichen Gutachten Kuren in Rappenau oder ande¬
ren Heilstätten.

Die Anstalt hat, bei Kalt - und Warmwasser¬
leitung, Wannen- und Brausebadeinrichtung,
welche die Kinder alle 14 Tage benutzen ; mona:-
lich wird dabei Körperlängemaß und -gewicht
festgestellt . Die Kontrolle dieser Aufzeichnungen
ist überaus interessant , besonders nach den Fe¬
rien. Es kommen Gewichtszu- und ' -abnahmen
durch die Ferien vor . Bei . Zunahme Mag . mit-

>re , Ilvesheim .
wirken der vollständige Ausfall des Unterrichts,
der doch für manche ernsteste Anstrengung erfor¬
dert und somit starken Kräfteverbrauch bedingt-
bei Abnahme wirkt besonders der Verlust oes
regelmähigen Tagesablaufs ; denn die dem ju¬
gendlichen Körper so sehr zuträgliche Ordnung
wird zumeist durchbrochen. Starke Gewichtsver-
änderungen im Laufe des Schuljahres - deuten
oft auf Physische oder Psychische Störungen , ob¬
wohl das Kind noch gar nichts von Kranksein
wissen will.

Im Sommer gehen die Kinder natürlich lie¬
ber in den Neckar , nicht nur um zu baden, viele
schwimmen,

' und wir haben immer mehrere Bu¬
ben , auch vollständig blinde, die den Neckar durch¬
schwimmen . Der Badeplatz ist für die beschei¬
densten Ansprüche berechnet ; Lehrer bei den Bu¬
ben und Burschen , an anderer Stelle Lehrer¬
innen bei den Mädchen geben Anleitung und
führen Aufjrcht. Das Wasser ist dem Blinden
ein liebes Element, denn hier fehlen auf seine,n
Wege die Hindernisse , er kann sich austoden nach
Herzenslust. Und welch günstige Einwirkung auf
die Gesundheit , auf die Sicherheit der Bewegung
hat dieser Sport im Gefolge. Es ist klar, der
Blinde muß seinen Körper mehr strapazieren ,
wie der Sehende. Jeglicher Ausgang belehrt ihn,
wie er behindert ist. Diese Hemmungen muß
er überwinden lernen, er muß durch tausenderlei
Erfahrungen die .Furcht niederzudrücken üben
und jeglichen Muskel durch die mannigfachen
Uebungen zu beherrschen erproben . Was nutzt
die beste Schulung, wenn der Körper schwächlich
bleibt, wozu der Aufwand für eine berufliche
Ausbildung, wenn die Kräfte des Geistes und
Körpers nicht gleichermaßen wachsen. Die blin¬
den Kinder haben deshalb im Garten, auf deni
Turnplatz und im Turnsaal genügen!, Spiel¬
raum, und der Stundenplan weist für alle Jahr¬
gänge ein gutes Ausmaß von Turnstunden auf ;
allerdings haben wir die tägliche Turn- , bezw.
Spielstunde noch nicht einstellen können . Das
ganze Maß dessen, was der Blinde in den Jahren
der Ausbildung bewältigen muß , ist auch selbst
für die vorgesehenen Jahre recht umfangreich .
Die erweiterte Körperpflege würde sicher dem

' Blinden zum Vorteil gereichen , sie setzt aber dir
Ausdehnung der Lehrzeit voraus.

Unsere blinden Kinder und jungen Leute tur .
nen an allen Geräten (wir haben solche im
Turnsaal und im Garten) ; ihre Vorführungen
finden ungeteilten Beifall bei der sommerlichen
Veranstaltung (Jugendfest) ; was aber wichtiger
ist , ihre Leistungen befriedigen die jungen Leute
selbst sehr, sodatz jeder errungene Erfolg nur An¬
sporn bildet für die nächste Uebung .

Die Anstalt steht jedermann zur Besichtigung
frei ; wir begrüßen es namentlich , wenn führende
Personen der Jugendpflege und der Fürsorge
(Eltern . Landräte , Bürgermeister, Aerztc,
Geistliche,

'
Lehrer » Lehrerinnen, Fürsorger, Für¬

sorgerinnen) Einblick nehme«.
Das Gesetz schreibt vor, daß Schwachsichtige

und Blinde mit 8 Jahren zugeführt werden müs¬
sen ; frühere Aufnahme liegt im Interesse der
Kinder .

Protestkundgebung gegen
das Sefoldungssperrgefetz

Karlsruhe , 12. Febr. Am Mittwoch nach
mittag fanden sich die Mitglieder des Verbau
des der Gemeindebeamten Badens oo
Karlsruhe und Umgebung in großer Zahl ir
Saale des „ Friedrichshof " zusammen , um gege
die geplante Beibehaltung des Befoldungsfperi
gefehes Stellung zu nehmen . Anwesend wäre
die Landtagsabgeordneten W e i ß m a n n (Soz.
und Aman (Ztr .) . Gegenstand der langen Au :
führungen des Oberoerwaltungsinfpektors B ö h
ringer war die Denkschrift des Reichsfinalst
Ministeriums , in der der Standpunkt vertrete
wird , daß das Besoldungssperrgesetz weiter i
Kraft bleiben müsse. Der Redner betonte , da
die innere Begründung zu dem Sperrgesetz fehl,
da die Eingruppierung der Kommunalbeamten i
ihrer Gesamtheit nicht günstiger geregelt sei al
die der Reichsbeamten . Angesichts dieser Tatsach
seien die Eingriffe des Reiches in die Länder
Hoheit und in die Selbstverwaltung der Gemein
den nicht zu verantworten. In scharfen Worte
wies Böhringer darauf hin , daß in der Regie
rungsbegründung verschwiegen worden sei , da
die Spitzenorganisationen der deutschen Beamter
schaft erst in allerletzter Zeit zu wiederholtem
Malen die Beseitigung des Sperrgesetzes ein
stimmig verlangt haben und daß die Gesami
belastung durch Personalausgaben, insbesonder
auch das Anwachsen der Personalausgaben seider Vorkriegszeit im Vergleich zu den gleich
artigen Reichsausgaben das Fortbestehen des Be
soldungssperrgesetzes nicht rechtfertigt.

Eine von dem Redner zur Verlesung gebracht
Resolution fand einstimmige Annahme , ti
der das Vorgehen des Reichsfinanzministers au
das entschiedenste verurteilt wird . Es wird de
Borwurf erhoben , daß durch die Denkschrift de
Reichsfinanzministers , welche in tendenziöser Eni
stellung alle Angriffe der letzten Jahre gegen d !
Gemeindebeamtenschaft als amtliches Materia
verwerte und die von unzulässigen Verallgemei
nerungen und sachlichen Unrichtigkeiten strotze d !
Gemeindebeamten Deutschlands der öffentliche,
Verfolgung preisgegeben werde . Auch müsse bl
deutsche Selbstverwaltung diese Aktion des Reicks
fmanzministers als einen Auftakt zu ihrer dauern
den Knebelung durch eine unsachlich arbeüendlBürokratie empfinden . In der Resolution werden zum Schluß die Spitzenorganisationen aufqe
fordert , die unwahren Behauptungen und tend'n
ziösen Entstellungen in der Denkschrift zu wider
legen und mit allen ihnen zu Gebote stehende,Mitteln die Oeffentlichkeit von der Unzweckmäßigke,t der Erhaltung des Besoldungsspsrrasiene -
und der verwerflichen Wirkung desselben uufzuklären. Die Gemeindebeamten erwarten von de ,
Organisationen der badischen Städte und Gemein
den, daß sie sich im Interesse der Genres
gegen die Aktion des Reichsfinanzmimsters euer ,
gisch zur Wehr setzten . — Die von Cntrüstunas
zurufen oft umerbrochene Versammlunq beschloß
zum Schluß , ein Telegramm an den Reichstaa m
schicken mit der Forderung , das Besoldunassverr -
gesetz unverzüglich aufzuheben .

Oberkirch, 11 . Febr. (Mitteilungen
aus der Gemeinderatssitzung von ,
9 . d. M . ) Dem Antrag, die Stadtgemeindo
Oberkirch wegen der großen Unwetterschä -
den ( langanhaltender Regen, Hagetschlag ) als
Notgebiet hinsichtlich der Steuer zu erklären,
konnte seitens des Landesfinanzamtes nicht ent¬
sprochen werden. Das Landesfinanzamt macht
darauf aufmerksam , daß einzelne Landwirte und
Rebbauern, die mit mehr als 50 v . H. durch Un-
Wetter geschädigt sind, Steuer st u n d u n g erhal¬
ten können (Einkommensteuer , Vermögenfteuer,
Erbschaftssteuer ) im gleichen Umfang wie die
Steuerpflichtigen in Notgebieten. Auch in sol¬
chen Fällen kann von Erhebung der Umsatzsteuer
und den Rentenbankzinsen einstweilen Umgang
genommen werden . Stundung kann eintretei ,
auf Antragstellung durch Vermittlung der Ge¬
meindebehörde , von der auch die Bedürftigkeit zu
bestätigen ist. Der Gemeinderat nimmt hiervon
Kenntnis und beschließt , nochmals Schritte we -
gen Erklärung der Gemeinde Oberkirch als Not¬
gebiet zu unternehmen. — Der Stadtgemeinde
ist Gelegenheit geboten , ein kleines Darlehen von
15 OOO Mk. zu vorläufig 10 Prozent jäbrlich auf¬
zunehmen. _ Der Gemeinderat beschließt die Auf¬
nahme dieses Darlehens , das mit der in diesem
Wirtjchaftsjahr noch auSstehcnden Gememde -
steuer zurückbezahlt werden soll . Mit diesem
Darlehen sollen vorschlagsmäßige Arbeiten aus¬
geführt werden , die bisher zurückgestellt werden
mußten , da die Gemeindesteuer nicht, wie ge¬
wünscht, einging. Was die noch ausstehende
Gemeindesteuer anbelangt, ist der Gemeinderat
der Ansicht, daß mit der Beitreibung jetzt doch
mehr ernst gemacht werden muß . Das Ent¬
gegenkommen , das bisher seitens der Gemeinde
gezeigt wurde, darf durchaus nicht zum Nachteil
der pünktlichen Zahler ausgenützt werden .

Die Erdrosselung der deutschen Geflügelzucht.
Abi der großen Bedeutung, die die deutsche

Geflügelzucht in den letzten Jahren für die V- r.
jorgung der Bevölkerung mit Fleisch und Eiern
erlangt hat ist es erforderlich , bei den Vertrags -
berhandlungen mehr als bisher die Interessen
dlejes Erwerbszweiges zu wahren . Daß die Ge¬
fahr der Erdrosselung der Geflügelproduktion
äußerst groß ist , ergibt die Statistik des deutschen
auswärtigen Handels deutlich . In den ersten
11 Monaten 1924 belief sich die Einfuhr von
Gänsen auf 829 945 Stück im Werte von 3 .0 Mil¬
lionen RM„ von Hühnern auf 20162 dz 'im
~™ e

,
öon 6 .7 Millionen RM ., von Enten auf

dz "« Werte von 1 .2 Millionen RM., von
Eiern auf 1117 912 Stück im Werte von 114
Millionen RM .. von Eigelb auf 89 502 dz im

5 .8 Millionen RM.
Üch die Geflügelzucht aus schwieri -

0bu Anfängen heraus in so erfreulicher Weist
entwickelt und besonders während der Kriegszeil' "5 ^ 'Wichligkeit und Unentbehrlichkeit in hohom
Maße bewiesen hat, wurde in den letzten Iah-
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reu nichts getan , um du: Produktion zu fördern .
Die Bauernvereine werden nichts unversucht
Itrjjen, um auch für diesen landw .rtschaftl chcn
Nsbenbetrieb den erfordsrlichen Schutz zu oer-
langen , zumal der vor dem Kriege erlangte Fsvt -
schr .tt größtenteils auf den damals bestehenden
Zollschutz zurückzuführen ist. Gelugt es vor
allem, eine Steigerung der Eierproduktron zu
erreichen, dann wird auH aus diesem Gebiete
mitgeholfen, die Unabhänggkmt Deutschlands
vom Aus 'ande wiederherzustellen und gleichzeitig
in bedeutsamer We se das unnötige Abfluten
deutschen Kapitals nach dein Anslande vermin¬
dert.

Karlsruhe
den Ir . Februar 1925.

£ emt ein tzanöwerkl
Für das deutsche Handwerk waren schlimme

Zeiten zu überwinden . Die Kriegs. und Nach -
Liegszelt ist der Entwicklung des HaubwerkS
überaus hinderlich gewesen . Einerse . tZ machte
es d :e Sorgä umS tägliche Brot zah reichen Gü¬
tern unmöglich, der: in diesen Notjahren ins der
Schule ins berufliche Leben über.tretenen Knaben
ein Handwerk erlernen zu lassen, weil zur Be-
streituüg der LebenSnotwendigkeiten der Fam -lie
die ,n Form von Kostgeld gegebene Betzlfe sich
vielfach als nicht ausreichend erwies . Es gal,eben, sofort und möglchst viel zu verdienen.
Andererseits aber imtfiel durch die hohen Ver¬
dienste ungelernter Arbeiter die sich in jener
außergewöhnlichen Zeit von denjenigen aelermer
Berufe kaum unterscheden , auch so ziemlich jeaer
Anreiz , ein Handwerk zu erlernen . Die Verhält¬
nisse sind mittlerweile andere geworden; sie ho¬ben in gesunder Rückentwicklung dazu geführt ,
daß die einstige Unterscheidung zwischen Gelern¬
ten undUngelernten auch in der Entlohnungwieder stärker zum Ausdruck kommt .

Die Folgeerscheinungen des verringenten Zu¬
gangs von Lehrl ngen treten jetzt, wo es allge¬mein wieder aufznblühen beginnt , augenM -g
zutage . Es mangelt vielfach an Nachwuchs and
dies in besonders fühlbarer Weise im Buch¬druck ge we r. ha , wo m t d e besten Verdienste
erzielt werden und auch sonst durchaus günstigeArbe tKvechältn fse bestehen . Allerdings kann bei
der Besonderheit des BuchdruckgewerLsS , das vie¬
les mit dem «Kunftgswerbe gemein hat., auf eine
sorgsame Auswahl der Kräfte nicht ver¬
zichtet werden , denn nicht jeder Junge eignet sich
für diesen zwar autzeeordentl ch schönen u . rntsr -
ssjantLn, aber auch drhöhte Anforderungen
stellenden Berus . Soll ein Junge , der den Buch -
druckerberuf Wählt , darin vorwsM kommen, soist grundlegende Voraussetzung , daß er gute
SchulkeNntnisie mitbr ngt. Jungen Leuten , die
«ine gute Schulbildung genossen haben oder sol¬
chen, die sich ^während ihrer Lehrzeit die Äen .ri-
n :S fremder Sprachen neben uinfasiendsm allge¬meinen Wissen aneignen . eröffnen sich für später,besonders günstige Aussichten für eine gut Be»
saUte , gehobene Stellung , wie Aerhaupt der
tücht ge Fachmann mit guter Allgemeinbildungirr . BnchdruckgewerLe immer Mucht ist.

Der Buchdruckerberuf gliedert fick, im großenund ganzen in zwei Hauptgruppen : S e tze t und
Drucker . Der Setzerlehrlmg mutz vor allen
Dingen sich in der deutschen Sprache völlig ans -
ienrtett und soll möglichst auch gewisse zeichneri.
fche Fertigte sten besitzen. Beim Drucker ist gu¬ter Farbensinn und Interesse für d'e Technikeiner Masch ne Voraussetzung . Der Aufnahme
in den Beruf geht eme ärztliche Prüfung aufden

^ allgemeinen Gesundheitszustand und eine
solche auf geist ge Eignung voraus . In fast allen
größeren und mittleren Städten sind üesondere
Fachschulen err chtet , dazu bestimmt, die beruf¬
liche und allgemeine Ausbildung zu fördern und
zu ergänzen .

Die KosigeldsntschMgung . die den Wern fürdie Dauer der Lehrzeit gewährt wird , steht un
prozentualen Verhältnis zu den tarifl chsn Ge-
hilfsnlöhnän ; gegenwärtig beträgt sie ist—-49
Proz . des höchst«« Tariflohnes der Gehilfen .
Wern , d e vor die Frage gestellt sind , welcherTai gkeit sie ihren Sohn zuführen sollen, se

-en
deshalb auf den Bäruf de« Buchdruckers HUM -
wrsftn .

i>!c
Katholischer Männervcrei » St . Stephan .

Wenn es noch eines Bewe .seS bedurfte, daß
auch im Männervereln St . Stefan stür stnen
heiteren Abend mit airschlisßendsm Tänz¬
chen Bedürfn S oorhanden ist, so hat der starke
Besuch des Füm lienaüends vom 8, d. Mts , th
den der Eintracht dieS zur Genüge bewie¬
sen. Das Programm verbürgte heitere Stunden
und d :e e nzölnan Nummern brachten auch die¬
jenige , Stimmung unter die Zuhörerschaft, die
nun einmal noüue.ndig ist, wenn man von einem
gelungenen Abend sprechn will.

Zwei lte nere Lieder für Sopran , die von
Frl . Moria M eher allerliebst vorgetragsn wur¬

den eröffneten den Abend. Die junge Sängerin
verstand es, den Kontakt von Bühne und Publi¬
kum herzustellen und nun folgten in untervroche-
ner Retzenfolge all ' die heiteren Nummern des
Programms . Zunächst einige Auftritte auS
„ Ütooert und Bertram " . Die beiden Vagabun¬
den als auch die Herren Landgendarmen wurden
glänzend verkörpert. In der kleinen Rolle als
Schenkmädchen verstand es Frl . Else Schlimm
sich shmpatrsch vorzustellen; ihre reife Gesangs -
kunst erfreute in Verein mit Frl .. Mar a Meyer
attch in dem humoristischen Duett »die zwer Ba¬
sen das r « chen Beifall erntete . Ein gut ge-
Immensr GesangSvortrag Potpourri „ Wilhelm
Teil " wurde dankbar ausgenommen . Eine Hu¬
morist sche Szene » Mann bleibt Mann " b laete
den Schluß uird wohl , weil gar zu viel Wirklich¬
keit auf der Bühne stand, fand dieses Stückchen
einen wahren Beifallssturm . Ja . ja ! so man¬
cher Mann wird mck gemischten Gefühlen das
Zwiegespräch „des Fürchtegort Aengstlich mit sei¬
ner Adelgunde"

, die so glänzend von Herrn
D i k g i e ß e r und Frl . Kratz verkörpert wur¬
den , mit angebort haben. Aber nicht der Ernst ,
sondern die Heiterkeit behielt die Oberhand und
so war es auch gedacht . Die Tochter o ner so
resoluten Mutter zu sein, blieb Frl . Fecht vor.
behalten , die mit ihrem Partner , Herrn M a y.
bach , den richtigen Ton eines Brautpaares fan «
den. Der zweite Teil des Abends verlief , bei
Tanz und guter Unterhaltung nur zu rasch .

Der Gau Laden des Reichsbanners Schivarz-
Rot - Gold veranstaltet am Sonntag , den
16. Marz, in Karlsruhe , einen Republikani¬
schen T a g , der am Samstag , den 14. März , mit
Fackelzug und Zapfeustreicy eingsleitet wird . Am
Sonntag findet unter anderem eine Gefallenen-
Ehrung auf dem Kriegerfrisdhof statt und für den
'Nachmittag ist ein Festakt in der Fsfthalle unter
Teilnahme der Regierungsvertreter , verbunden
mit Weihe des Gavbanners , vorgesehen. Unter
anderem werden wahrscheinlich Staatspräsident
Dr . ch e l l p a ch , General Deimling und die
Reichstagsabgeordneten Schöpft in , Haas und
W r r t h sprechen.

Eine aufregende Tat geschah am DienStag
abend 10 Uhr in der S ü d st a d t . Ein in der
Zlugartenstratze wohnender Arbeiter , der während
deS Krieges verschüttet worden war und Folgen
davongetragen hatte , bedrohte in gestörtem Zu¬
stande seine Frau mit dem Messer , worauf diese
flüchtete. Durch den dadurch hervorgerufenen
Lärm sammelten sich viele Leute an . Der
Geistesgestörte wurde von zwei Polizeibeamten
abgeführt und in das Stadt . Krankenhaus ver¬
bracht.

Unfall mit Todesfolge. In der Oststadt fiel
am Mittwoch vormittag ein dvsi Jahre altes
Kind in einem unbewachten Äugenü . ick in der
sltürlichen Wohnung über das etwa ein Meter
hohe Geländer der Veranda des 8 . Stockwerkes
in dwr Hof . Das Kind erlitt einen Schädel-
und Oberarmbruch sowie innere Verletzungen.
Es wurde sofort in das Kinderkrankenhaus ver¬
bracht, wo «S nachmittags starb .

Unfälle. Am Mittwoch nachmittag fiel ein
■ist Stadtteil Rüppurr wohnhafter. W . Jahve
alter Zimmermairn beim «vtrohladen mrf dem
Lagerplatz einer hiesigen Firma vpn dem gela¬
denen Wagen rücklings auf den Boden. Er war
etwa eine Stunde bewutztlos und wurde mittelst
Krankenautos in das städt. Krankenhaus ver¬
bracht, wo eine
wurde . — In
rutschte ein verheirateter <37 Jahre alter
Modellschreiner beim Hobeln eines Brettes aus
und kam mit der rechten Hand auf das Messer
der HübstMaschine , wobei er schwere Verletzun¬
gen dabontrug .

Kolosseum . Nur «cd) einige Tage, läuft das
.ausgezeichnete FLLruLr«VaLrete -Pr .ogram.m , um
dann ab 16. d. M. einer großen Fasching -
Revue Platz zu machen . Die Vorarbeiten hier¬
zu sind in vollem Gange . Solisten , Chor , Ballett
und Statisterie sind fleißig beim Proben , dis
derschisdenen Firmen , die sich liebenswürdiger¬
weise an der Ausstattung beteiligen , sind bestrebt.
Las Bests ihrer Branche zu richten und anzu -
fertigen . Die Revue selbst betitelt sich „ K a r n e-
v a l t r ä u m e"

^und wird in bunter abwechs -
lunsreicher Reihenfolge dwr Beschauern Bilder
vor Augen führen, ^ die nicht mm von einem ge -
suirden fröhliche HuMbr durchwürzt sindj son¬
dern auch dem Äuge etwas Apartes bieten wer¬
den in Bezug auf Arrangement . Auch die Er¬
lebnisse deS Tages „Wovon man spricht "
sind in grotesker Form in einem Bilde fejtge-
halten und werden bsjtimmt ihre Wirkung nicht
verfehlen. Alles in allem , die Dirsktion des
Kolosseum ist bestens bestrebt, allen Wünschen
gerecht zu werden und werden die Besucher der
Fäsching-Revue voll und ganz auf ihre Kostsit
kommen.

Gehirnerschütterung feftgeitellt
einer hiesigen Möbelschreinerei

fr @ äfag / Samstag
' Dianstag

fMk
Kefte unö RVftdsstän - s
von üer „weißen Woche " in Weißwaren,
SettbeZuß - v. Wäschestoffen, irleiöer - u.
f^nzugstoffen, Garöinen , unö Mobei¬

stoffen , Linoleum etc.
mit größter Preisermäßigung.
Große Mengeii Loichentücher, Wäsche eit., von
der Dekorat on ungetrübt , außergewöhnlich billig.

W. Boiänder

'mcLcJi/ ' vnxzn , ?

je &tyßzcÄ > / CZtcd

l&rwVL-Sappenwurst
=> 3 SC ^ .

GerrchLsfaal .

Die Karlsruher SchuhmacherZwangs -
innung vor Gericht.

Bor der Karlsruher Ersten Straf -
lammer als Berufungsinstanz wnroe am
tNittwoch vormittag die Bsrusungsklage des Vor¬
sitzenden der hiesigen SchuhmocherzwangS-
innung Theodor Baehre verhandelt . Der Ange¬
klagte chaüe in der Hauptverhandlung vor dem
SchöffenHericht am 23 . Dezember 1924 wegen
Preistrsrberei und LeistungSwucherS sich zu ver-
aliÄvorteN und wurde wegen fortgesetzter Preis¬
treiberei . zu einer Geldstrafe von 100 Mk . ver¬
urteilt . Der Anklage liegt folgender Sachver¬
halt zu Gruride : In einer Versammlung der
Schuhmacher- Kvangsinnung am 14. April 1624
würden die Richtpreise für Herrensohlen und
- Fleck auf 7.30 Mk . festgesetzt und der Beschluß
gefaßt , daß die öffentliche Untevbletnng durch
Zeitungsinserate oder Plakate verboten ist . Am
S. Mar 1924 sandte der Angeklagte an verschie¬
dene Schuhmachermeister Warnungsschreiben bei
Strafandrohung , wenn sie durch 2Inkündigung in
Annoncen die festgesetzten Richtpreise unterbieten
würden . Baehre legte in der heutigen Verneh¬
mung dar , daß in de « Formulierung des dama¬
ligen Beschlusses redaktioneller Fehler ge¬
legen hätte ; man hätte nur damit ausdrücken
wollen, überhaupt von eiiMr Veröffentlichung
der Richtpreise Abstand zu nehmen , damit das
Publikum nicht irregeführt wurde . (Das Pro -
tokolWuch wird auf Antrag der «Staatsanwalt¬
schaft sofort bsschlagnahmt-l

. In . dein . .Vorgehen der . SchühMücher -tzwangs -

waltschaft ein Vergehen gegen Preistreiberei
und berfolgte die Angelegenheit. Die Zeugen¬
vernehmung ergab , daß die Richtpreife der
Innung auch /von einigen Mitgliedern als zu
hoch angesetzeit wurden . Das Preisprüfungsamt
nahm ebenfalls Anstoß an dieser Preisregu -
lierung . Das Urteil des Gerichts ging aus
Verwerfung sowotzl der von Schuhmacher-
meister Baehre , wie auch von der Staatsanwalt¬
schaft eingelegten Berufung . Es bleibt somit bei
dem Spruch des Skhöffengerichts.

Handel u . Volkswirtschaft.
E$«*s*u » ,

' 12. Febr.
Die heutigen Bgvissnnstierungen steiles sich

wie lo !"tt

Amsterdam
Bnea .-Aires
Brussel
Oste
Kojeahagen
ötockhoto
Helsingfcrs
Italien
London
Nett -'S'orii
Baris
Schweis
Spanien
LisSalroü
Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag .
JugöilaVien
Budapest■Sofia
Dsnsig

U . rebr .
Geld
168.8»

166
Ll 41
84 .07
74 .66

H 308
1 i.55
17.68
M .05

4. 19
22 .51
80 .90
5958
19.98

1.64
0 .47
5.90

1289
688
5.81
S.(;5

79 .60

Brief
169.31

! 67
21 .4?
6423
74 84

IIS 3i
1059
1L42
20.10

4.20
2357
81 . 10
59 67
20.02

1.64
. 0.47

5.92
IZ4S
ö.»Ü
583
3.06

79 80

12. Febr ,
(leid
168.89

1.66
21 u
64 .05
74.73

L18.Ö5
105®
17.44
20 Ö5

4 .19
22 .51
80.87
59 58
19.98

(.64
047
5.90

12 38
687
5.81
3.05' 8 60

Brief
169.36

167
21 .47
64.24
74 79

113.30
10.58
17 4 .1
20.12

4.20
22 .54
8110
39 .8?
2002
i 65
S£

12 .40
6.91
688
806

7085

Karlsruher Börse vom 11 . Februar -
Abteilung Getreide , Mehl und Futtermittel .

Auf die ruhigen Meldungen der auswärtigen
Märkte hin bleibt das Geschäft stilL Der Be¬
such lässt nichts zu wünschen übrig . Weizen ,
neue Ernte , handelsüblich , 26,75—27 GM, ,
Koggen , neue Ernte , gesund , 25,50—26 GM .,
Sommergerste , je nach Qualität 27—32,50 GM ..
Hafer , neue Ernte , r <)—20,50 GM . , ausgc
sprechen minderwertige Ware entsprechend
billiger , Piata -Mais mit Sack 23,25—23,75 GM-
Jugoslavischer Mais ( lose ) 22,75—23 GM ..
Weizemnehl , Mühlenforderung , 44,50 GM-
Eoggenmehl . Mühlenförderung , 39—40,50 GM -.
zur Abnahme fähiges Mehl ' billiger erhältlich .
Weizen - und Roggenfuttermehl 16,50— 17 G .M ..
Weizen - und Roggenkleie 14,25—15 GM ..
Spezialfabrikate entsprechend teuerer , Bier¬
treber 21,50—22,st» GM- Malzkeime 18,50 bis
19 .50 GM -, Speisekartoffel , gelbfleischige , 5,75
bis 6,25 GM.

Rauhfuttermittel . Loses Wiesenheu , gut .
gesund , trocken , 0—9,50 GM- Luzerne U bis
11 .50 GM. , Weizen -Roggenstroh , drahtge¬
presst , 5—6 GM . , alles per 100 Kilo , Mühlen -
fäbrikate , Mais , Biertreber , und Malzkeimr
mit . Getreide ohne Sack , Frachtparität "Karls¬
ruhe . Waggöflpreise . Kleinere Quantitäten
entsprechende Zuschläge .

Abteilung Weine und Spirituosen . Bei
schwachem Besuch war die Stimmung sehr
ruhig bei in der Hauptsache unveränderten
Preisen .
. . . WllCTEMWWWMWJi»' «WB

Geschäftliches .
Die C. H. . .K«Lrr A. G, , »der Suppen -Knorr " ,

die HLrstsllsrin deS bekcknntsn Knorr HafSr -
mshls , mit dem Generatisnen von Kindern ' auf .
gezogen worden sind, bringt wieder mal. eine
Rauheit heraus , die ihrem Stamen Ehre macht .
Ls handelt sich um die Knorr Suppenwurst — ,
Blumenkohl, Grünkern , Krebs , Ochsenschwanz .
Pilz , Spargel , Tomaten — dis ohne alle Zura¬
ten . nur mit Wasser ausgekocht, eine kräftige,
wohlschmeckende Suppe erg .bt, die jede den .ihrer
Beze chnung entsprechenden EigengeschRack hat .
Wer ein Freund von guter Suppe ist, der mache
einmal eine Woche lang den Versuch , jeden Tag
eine andere Knorr Suppenwurst zu kochen; m
wird der Marke „Knorr " treu ble ben.

Karlsruher StandesSucha iszSge.
Todesfälle 10 . FeSr . : Christ- Britsck .

Schlosser, alt 6!) Jahre ; Franziska All ingar ,
alt M Jahre , Witwe von Karl Allinger , Brief
träger . — 11 . Febr . : Franz Kuh tt, Wagen -
wärter a . D ., alt 79 Jahre ; Juliane Roßte , alt
86 Jahre , Witwe von Eduard Rößle , Schreiner .

Wetternactzrichten der badischen
LandeKwe' terwÄrte .

Voraussichtliche Witterung für Freitag , den
13 . Februar : Änhaltend mild, meist bedeckt, zeit¬
weise Regen , Schnee nur im Hochschwarzwald ,
Südwe .stwind.
HLtausgebür und Berleger: , Badenla, A.-G. für Berlar
und Druckerei , DireUor Wich. Jotzner, Karlsrntze 1. Ä. .
ÄLlerstratze 4L. Rotationsdruck der Badenia, Ä--E .
SauptsKristleitunz : I . Th. Meyer. Kerantwürllich flü
den polkiilÄen &ei! : I . Dy. Meyer, für Nachrichtendienst
ünd Feuilleton: vr . H. A. Beiger, für Lolajes und''lronii : Kr. Laule, für Anzetge « und Reklamen : Josef

Ellrubast, samUIche iü Karlsruhe .
Berliner Redaktion :

Iah , Hyffwann» Berlin NW. 23, Brücken-SWse 13 .
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Ata I
überall zu haben

EGA «tttr»
für hier :

Mehrere Hand- und
Maichinen » Former . 2
Kvp

'erichmiede, 2 Mo-
dell ' ä reiner lSchrifteii -
b .iiier auf Grabieine
(Gr-.iiirft, 1 Plaiten-
leger, . einige .stolzdreber
und fimge Rahmsu-
glaier.
Für auswärts :
A 'phalteiire, Pslüsterer
und Pluttevleger . 526

ArbettSämt
für den VermittlnngL-
bezirk Karlsruhe ,

Gartenstraße 61.

Besseres Mädchen
im Haushalt erfahren ,
fudit Stelle bei k-uh '
Familie a -"' lä . Febr.
Angebot , unter Nr. 390
an die i» elchaftssteü «,
Adlerstratze 42 ..

Orbentl ' Ler, zuver-
läistger nnd gewissen¬
hafter Mann , Handr
wer er, sieibig u . willig,
sucht Stelle a !S Ha»L-
meifle»', BÄÜ - oder
KaMdste in Fabrik¬
oder WirtichalSbetried

Angeb. unL >39 an
die Geschäftsstelle d . Bl .

Colosseum
TSgiioh 8 Uhr das vollständig neuemmmmmx

GO GO GO
2o eichene

Wch'mm
und

Sprisezi««tr
sehr billig, in nu> beste
Qua iiät, zu vei kaufenr
Zahlunl- serle 'chle u g

Kein £ ebo . : ner
Mühiburg , Pam - tzst. 51

Epezialverkiieb
Gchweitzer .

Kürzlich srichien :

KgLnerlanS
Gin Heimatbuch von Hans Adalbert Berger.

Mit Federzeichnungen von Wilhelm Müller
und emer Kunstdeiiage nach einem Gemälde
von Hans Thona . 417 <£> Groß -Oktao . In
Leinen ged. in Kanstlerbaad 5 50 Mk.

„Badneiland " ist e >n echtes rechtes radisches
Fam tienbuch . Es enthält das Beste was
heimische Dichter und Schriststener in gebun¬
dener und un ^ebuvdenek Dichtung von der
Heimat,-.u enählen haven.
Zubeztehendurch die Gorsiments -Abteilung der

Äadenia Karlsruhe
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Gott dem Allmächtigen hat es geiallen , meine innigst -
aeltcote Gattin , unsere herzensgute, trenbesorgte Mutter

Krau Margaretha Bösl
nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

Die Beerdigung findet am Samstag , den 14 . Februar ,nachmittags V22 Uhr , statt.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Josef Bösl , Eisenbahnoberschaffner,Maria und Josef Bösl .
Karlsruhe , den 12. Februar 1925 .

Trauerhaus : Rudolfstr. 3III . 544 1
| Von Kondolenzbesuchen wolle man bitte Abstand nehmen .

Amtliche Anzeigen .-
528 Maul - und Klauenseuche

in Karlsruhe betr .
Nachdem die Maul - und Klauenseuche unter

dem Viehbestand der Firma Fichter u Co in
Karlsruhe und unter dem Schweinebestand der
Bad . Landwirtschaftskammer in Karlsruhe in
der Gottesauerkaserne hier erloschen ist, werden
die mit unierer Verfügung vom 10 . Januar
1925 angeordneten Sperrmaßregeln hiermit
wieder aufgehoben . 0 . Z . 15 .

Karlsruhe , den 10. Februar 1925 .
Bezirksamt — Polizeidirektton B .

Zagdpachtversteigerung
des badischen Forskamks Karlsruhe Donners¬
tag , den IS. Februar d . I . , nachmittags3 Uhr, auf seinem Geschäftszimmer, Schloß¬
bezirk 11 , ab 1 . Februar 1925 :

Skaaksjagd „Neupforzerkopf"
auf Gemarkung Eggenstein (207 ha) . Näheres
auf Forstamt . 493

Kleider
Kostüme , Röcke,
Woll-

Seiden -
Wasch - 1

Blusen, Jumper,
Unterröcke , Regen¬

schirme zu bekannt
billigen Preisen.

DANIELS
Konfektionshaus

Wilhelmstrasse 36
1 Treppe. 516

K
eine Ladenspesen,

Persönalspesen.

extra starke Spalier¬
bäume . alle Formen,
Frühpfirsich , Aprikosen ,
Mirabell ., Reineclaud.,
Zwetlchgen , Kirsch - ,
Quittenbusch u . -Hoch¬
stamm, Nuß-, Maul -
beer -, Johannis - und
Stachelbeerb, u . Hoch¬
stamm Neben , Rosen -
Flieder können Mitt¬
woch und Samstag , je
mittags , Hotel Ketterer
gekauft werden . 127

Klotz, Baumschule
Bruchsal

Tanz -
Lehrinstitut

NoutacKs -Anlagel3
Telefon 5959

Beginn neuerKurle
Einzelunterricht

jederzeit .
Gell . Anmeldg. jedz .

Unterrichtslokal :
ob .Saal Hotel Nowack

la Bronze-
Glocken

GehrUder Baclier !
Karlsruhe,Baden .

Todes -Anzeige.
Sehraerzerfüllt machen wir hiermit die traurige Mitteilung , I

dass es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unser liebes |
i Kind

Heinrich
I im Alter von 3 Jahren durch Unglücksfall zu sich in die |
| Ewigkeit abzurufen ..

Karlsruhe , den 11. Februar 1925 .

In tiefer Trauer :

Familie Bräunig .
Die Beerdigung findet Freitag , den 13 . Februar , nach¬

mittags >/-4 Uhr, von der Friedhofkapelle aus, statt .
Trauerhaus : Karl Wilhelmstrasse 17. 536

Todes -Anzeige .
Am 11 Februar entschlief sanft nach längerem Leiden,

versehen mit den hl. Sterbesakramenten , unser lieber |
Vater , Schwiegervater und Grossvater

Franz Kuhn
Wagenwärter a . D.

im Alter von 79 Jahren .
Karlsruhe , den 12. Februar 1926 .
Morgenstr . 20

Die trauernden Hinterbliebenen : 506
Familie Franz Kuhn , Heidelberg
Familie Karl Kuhn , Karlsruhe
Familie Hermann Hecht , Durlaeh .

Die Beerdigung findet am Freitag nachm , halb 3 Uhr
von der Friedhofkapelle aus statt .

Werbet für den
Bad .Beobachler

Lins grosse Serie , sehr schöne

Küchen - Einrichtungen
bestehend aus : Büfett ca . 140 cm breit . Kredenz ca . 120 cm breit , rund vor¬
gebaut mit gewölbtem Glas , 1 Tisch und 2 Stühle , natur lasiert mit echtem

Linoleum , solange Vorrat zu nur

Mk . 280 . -

per Einrichtung frei Haus aufgestellt innerhalb Stadtbezirk .

Herren - u . Speisezimmer
eiche gebeizt , sehr schöne Modelle , teils am Lager , teils in Arbeit kurzfristig lieferbar ,

sehr preiswert .
Alles in eigenem Betriebe hergestellt , in nur bester Qualitäts¬
arbeit , für welche Garantie geleistet werden kann.

Paul Feederle Möbellabrlk
Durlacher Allee 58 .

Belegschaft :
ca. 40 Angest. n. Arbeit.

Günstige Bezugsquelle, da direkt vom
Erzeuger ohne Zwischenhandel

Telefon 2040 .
Zahlungserleichterang

möglich.

Vollkräftige hocharomatilche Qualitäten .
Eigene Röltung . In allen Preislagen.

Mk. 3 .20 bis Mk . 4 .40 . 510
Drogerie J. Lösch , Herrenstr . 35.

wn
Broch-

RMmni
Pfund 38 ^

Mawmiii
Hartgries -

Ware

Pfund

Einftisle
Spaghetti

Eier»
Hörnchen

Sonntag, den 15. Februar 1925 , nachmittags ‘ /24 Uhr :
Streich - Konzert

Solisten . 542 !
Vereinigung : bad , Polizeimusiker , Leitung : Obermusik¬meister HeiBig. Eintritt : Erwachsene 80 Pfg ., Kinder 30 Pfg . I

Vorverkauf bei Stadtgartenkassier Bronner .

Badische Lichtspiele m
für Schule und Volksbildung

Konzerthaus .

Oer uerlorene sclml
Nach dem Aschenputtelmärchen mit Motiven von E . T. A-

Hofmann und Brentano, von Dr . Ludwig Berger .
Die Musik wird von der Polizeikapelle gestellt. |

Samstag, 14. Februar , nachm. 4 Uhr u abends 8 Uhr j
Sonntag , 15 . Februar , nachm. 4 Uhr ]

Dienstag , 17 . n. Mittwoch . 18. , jeweils abends 8 Uhr
Mittwoch auch 4 Uhr nachm.

Vorverkauf : Busikhaus Müller , Kaiserstrasse I
Preise Mk. 1 .70, 1 50, 1 .— und 0 .60 546 jStudierende und Schüler gegen Ausweis halbe Preise.

Daditches
Landesthester

Freitag, 13. Febr. 7 ‘ /.2—9 1/, U . (4 .50) G 16. Th .-G . III . Sond -Gr
J> e i Liebestrank .

Im l & on %ei *tliau $*
7H — n .ValO Uhr (4 .50 ) .

Zweites und letzte* Gastspiel des Russischen Deutschen Theaters
Der blaue Vogel .

Dadilches Landestheater
SPIELPLAN für 14. Fehr .—24 . Febr. 1925.

Im LaiidLestlieater :
Neueinstudiert : .samst . Der döse Geist Lumpacivagabundus 7—n . iou .

oder Das liederliche Kleeblatt
* Th. -G. 11. Sond . - Gr. (4 .50) 550

SONNTAG Rienzi 6 - 10 U.
* B 17 ( 7 . - )

MON .VI .Stnfonie - KoraajertT ’ /s —n .9U.
d . Bad . Landestheater - Orcbesters

Leitung : Gen. -Mus. - Dir. Rudolf Schulz-Dornburg - Bochum.Werke von Reger , Sekles und Scriabine .
Th . -G . 1501 - 1700, 2801 - 3400, (4 .50)

DIENST . Der Barbier von Bagdad 7— 9*/, U.
Hierauf : Pierrots Sommernacht* D 16 ; Th.- G . 2501 - 2800 Volbsb . 6 (6 . - )

mittw . Der böse Geist Lumpacivagabundus7- n . 10 u .
oder Das liederliche Kleeblatt

* c 17 ; Th. -G. 3001 - 3400, 5001—5100 (4.80)
DONN. Lohengrin 6—g . IO 1/, U.* Th. -G . 2801— 30u0 6901 - 7000 ; Volksb. 6 (? . - )
FREIT . Kolportage 71/,— s /,io U.* A 17 ; Th. - G. 1701- 2000 , 3401 - 3700 Volksb. 6 (4 .50)

- n . 10 ü .

-n u .

-n . 10 U .

samst . Der böse Geist Lumpacivagabundus7
oder Das liederliche Kleeblatt* Th. -G. 4001—4400 ; 5101 - 5300 (4.80)

Neueinstudiert :
SONNTAG Boccaccio 61/ ,,

Operette von Suppe* F 16 ; Th.-G . 3701 — 4o00 (7. - )
MONT. Der böse Geist Lumpacivagabundus 7-

oder Das liederliche Kleeblatt* E 17 ; Th. -G. 4401 —4800 , 5301- 5500 (4 .80)DIENST . Boccaccio 7— 10 U* G 17 ; Th. -G. 4801—5000, 6701- 6800 , Volksb. 6 (7. - )Im üonzerthaus :
SONNT . (15 .) Das Glas Wasser * (3.80) 7—9 l/4 U.

Zum erstenmal :
SONNT . (22 .) Der wahre Jakob 7— n . 9 U.Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ernst Bach* ( 3.80 .;

Kammersplele im KQnstlerbauoMITT W . (18 . ) Frau Warrens Gewerbe 71/ — 10 UTh. - G . 1001- 1300 (4.- , 3 .- , 2, - ) .
' 2 '

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und VorkaufsrechtAbonnenten und Inhaber von Vorzugskarten am Sa
“

den 14nachm . -,,4—5 Uhr , allgemeiner Vorverkauf und weiterer Umtauschvon Montag , den 16 an , Auslosung der Karten kür die Teilnehmerder Th . G. jeweils am Vortag ; der Aufführung in der Geschäftsstelle(.ff— I , 4— b U.).

3 Verein kath . Kaufleute « . st
* mr ^ Beamten Karlsruhe im

"

verband K. K. v . Seutfch-
lands .

Sonntag , den 15. Februar ,
abends 7 Uhr

stfindet in sämtlichen Sälen der Gesellschaft
11 Eintracht unser diesjähriger Kostümball 11

» Rot - MeH - GrüN !!
11 Illllill!llilllllllll!llllll1l!!l!l>!lllllllllllll!>ll!l!lllllllllllllllllllll!lllllll!lilll!lli !1
i ( statt. / Gediegene Masken gestattet. Solche st
: : müssen sich jedoch besonders ausweisen. : :
! ! Wir laden unsere Mitglieder mit den Z
11 gesch. Angehörigen hierzu herzt, ein. Gäste st

können eingeführt werden.
! ! Eintritt für Mitglieder im Vorverkauf :!
11 Mk. 2 .— wobei eine Damenkarte frei ist. st

Jede weitere Damenlarte Mk. 0. 50 . Son - JJ
! ! füge Herren Mk . 3 . — . !!
11 Vorverkauf bei den Herren Bahn , st

Schaar und Zeiß . Haüptausgabe für !!
! ! unsere Mitglieder Mittwoch den 11 . Febr .

"
11 im Vereinslokal . Der Vorstand. 11

Wir haben noch einen Restbestand an

Marmeladen
und Confitüven
in I-Pfund -Gläsern, in 2-, 5- und 10-
Vfnnd-Eimern von anerkannt guter
Qualität vorrätig und geben diese, um
damit schnell zu räumen, zu äußerst
billige» Preisen , auch in kleinen Mengen
und direkt an Kosumenten ab . Verkauf
»nr noch diese Woche in der Zeit von
9—12 Uhr vorm, und 2—6 Uhr nachm.

Verkaufslokal : Hardtstratze 35 a.
Baldnr A -G. 478

Liederiialle
Karlsruhe .
Samstag , 14. Februar

1926 , abends 8 Uhr
L<öwenrachen

karneval .Herrenabend
Dienstag, 17. Fobruar

1925 , abends 8 Uhr
klein . Festhalie -
sanl

karneval .
Familien-ADend

Zu beiden Veran¬
staltungen haben nur
unsere Mitgl. (aktiv
und passiv) und nurmit närrischer Kopf¬
bedeckung Zutritt .
Einführung nicht ge¬stattet . 532

Konservatorisch ge¬
bildete Dame erteilt

Klavierunterricht
Näheres Wall ,
Kaiserallee 113 .

Banksachmann §31 Jahre , prima Zeug-
nisse und Referenzen ,
anpassungsfähig, uner¬
müdliche Arbeitskraft
per . Korrespond . und
Buchhalt, sucht pass.
Stellung in Handel,Jnd . Bank od. Privat
auch auswärts . Gest .
Angeb nur . IN 1. 6524 an
Rudolf Müsse,München

lüelaiibetfen
Stahlmatrafzen , Kinderbett ,direkt , an Private , Katalog
(4K frei , Eisenmöbel -

i’abr , k , Suhl i. TnUr.

Kl } '
waren

Band -
Nudeln
pfd . 28 pfg.

Eier -
Band -

Nndeln
pfd . M
von

pfg
an

Eier - £
Band -

Nudeln
I pfd, - sg pfg

! Pak . v. an
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